
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

1932

31.10.1932 (Nr. 244)



»«i-. 244
Uskngsng 1S3L Vnvmon , IVIontsg, 6sn 31. O^1od« k»

Sinrslpi ' L «» 1S blA,

^ ? '̂ « 5 .̂ L.̂ ^ chästsstelle: Papeustraße 15. Sprech.stunde der Redaktion: Montag bis Freitag von 18 bis 19a, «mr , Dornsheide 25378.Die VNZ er^ eint Werktags und kostet 1.80 frei Laus.durch die Post zuzüglich 36 3̂ / Bestellgeld. ^
Parteiamtliches Organ der
Bremer Nationalsozialisten

Anzeigen : hieflge die 10 gespaltene mm-Zeile ^L̂ 0.10, auswärts0.18; im Textteil ^ 0.50, auswärts ^ 0.70 ; Stellengesuch«0.06 ; sonstige kleine Anzeigen 0.08. Plahvorschrift ohn-Derbtndlichkeit . Bei Betriebsstörung , Streik , Verbot usw . hat de:Bezieher keinen Anspruch auf Rückzahlung des Bezugspreises.

Osi ^ üki ' sp m OSrZsnbupg
„8ek will riis ^üks'ung, um msin Mspic voiisnrisn

zu künnsn"
KniUIr Uvp »IvSüsn . . .

Mit Stolz sagte der Führer , daß er in.
seiner Bewegung alle Schichten des guten,soliden, treuen Deutschtums vom kleinen
Straßenfeger bis zum kaiserlichen Prinzen
geeint habe. Immer wieder bewahrheitetsich dieses stolze Wort , hinter dem eine
ungeheure dreizehnjährige Arbeit steht, inden gewaltigen , mitreißenden öffentlichen
Kundgebungen der NSDAP - in so herrlicherWeise, daß man wohl verstehen kann, batzdie beiden Schünemannbl ä tterder blasse Neid ankommt.

Lange vor Beginn der Kundgebung warder Zic .,. l, ^f, der größte Saal der olden-
burgischen Landeshauptstadt , bis zum Ber¬sten gefüllt und in dem nebenan von der
SA . erbauten Zelt stauten sich die Massen
und füllten den verfügbaren Raum biszum letzten Plätzchen. „Schwache Beteili¬gung " wagen da die beiden Schünemann-
blätter zu schreiben! Es scheint sich in der
politischen Redaktion dieser systemhörigen
Zeitungen noch nicht herumgesprochen zu ha¬ben, daß es nicht mehr Sommer ist, daßder Herbst mit seinen Regengüssen, feinem
Blätterfall , seinen Kälteschauern über das
Land gekommen und öffentliche Versamm¬lungen im Freien unmöglich gemacht hat,
— „leider " , sagen wir , „gottseidank"die Schünemänner — sonst hätte man bortnicht die

kindische Kühnheit
besessen, von schwacher Beteiligung bei der
„Oldenburger Hitlerkundgebung " zu reden,wo doch die Beteiligung so stark war , baßaller zu der Kundgebung überhaupt nur
verfügbare, einigermaßen zu wärmende, um¬baute Raum aber auch bis zum Aller¬
äußersten ausgenutzt wurde! Oder aber,
man scheint bei den Schünemannzeitungendes Glaubens zu sein, daß die Nazis essogar fertig bringen , die Menschen in denSälen aufeinanderzustellen , sonst verstehenwir bei Gott nicht, wie diese Herren mitder Papencouleur diese Saalkundgebungam vergangenen Sonnabend mit einer
Kundgebung im Freien — . jener überwäl¬
tigenden Hitlerversammlung aus dem Olden¬
burger Rennplatz im Sommer dieses Jah¬res — vergleichen können. Gott hab sieselig, sie haben es sogar in einem Leitar¬
tikel fertig gebracht, die „Deutsche Volks¬
partei " (man scheint bei Schünemanns gute

Mikroskope M haben , mit ihnen sieht mannämlich das Winzige  sehr groß !) und die
Deutschnationale „Volks"partei " als „Be¬wegung" zu sehen! Das ist neueste Erkennt¬nis dieser so erfolgreichen — oder zweifelt
vielleicht jemand daran — politischen Möch¬tegerne! Vielleicht und wahrscheinlichver¬stehen sie darunter eine

Ssnsgung kn «Iss dttvkt»
denn einen solchenKurs haben diese beidenwirklich fabelhaft erfolglosen Parteien seitJahre» genommen« Solange diese beiden
Parteien  in Deutschland mit an der Re¬
gierung saßen, konnte sich' der Marxismus
aufrichten, solange der Ungeist  dieser bei¬den Parteien deutsche Gehirne um bene¬
belte, konnten sich' im Volke jene Klüfte des
Klafsenkampses aufreißen , der den Arbeiter
vom Bürger schied, den Deutschen vomDeutschen, und

wem» Adolf Hitler »richt gekommen wäre
mit seinem Glauben, mit seinem Willen,mit seinen Fähigkeiten, dann wären wir
heute im roten Sumpf , « nd dann
könnten sich die Herren der
beiden „Bolks "»partei «n ohne
Volk wohl nicht einmal mehr
soweit bewegen , daß sie ihre

„Bewegung " Bewegung
nennen dürften!

Wer du lieber Gott , wer schon nach dem Da-
wesplan Silberstteisen am Horizont sah, »»ach
dem Houngplan die Dollarsorme über Deutschland,
nach dem Papenprogramm einen Aufschwung, von
dem kann man beim besten Willen nicht verlan¬
gen , daß er weiß, was eine Volksbewegung ist
und insbesondere nicht eine Volksbewegung wie
die Wolf Hitlers , welche auf der hohem Sitt¬
lichkeit eines völkisch-gebundenen nationale » und
sozialen Denkens sich aufbaut , in welcher nicht die
stramme Weste, die elegante Taille , die schnittige
Bügelfalte , die zufällige Bevorrechtung durch die
Geburt , der dicke Geldbeutel , ausschlaggebend ist,
sondern das Herz , der Sinn für das Dollsgarize
und nicht für eine Drohnenschicht ! Wir dürfen
wohl mit Recht annehmen , daß der Leitartikler
der ,Meser -Zeitung " ein Gefühl der Lächerlichkeit
mit Anstrengung bekämpfen mutzte, als er sei«
„goldenes " Wort von der deutschvollsparteilichenoder deutschnationalen „Bewegung " niederschrieb
— er verdient aber auf jeden Fall , baß er in die
Ausstellungshalle der „berühmten " Männer ein¬
geht, den« solch „goldene " Worte könne« einen
Menschen, ganz insbesonders eine« Leitartitter

wohl „ berühmt " machen . . .

Unsei « Msuds
Lächelnd betrat der Führer den mit einer er¬

wartungsfrohen begeisterten Menge überfüll¬
ten  großen Saal des Oldenburger Ziegelhofes.
Am Herbsthimmel hingen die Wolken tief, kalter
Wind fegte über das weite, ebene Marschland.
Wer in den Herzen brennt die Flamme , und
wenn der Führer kommt, dann loht sie glühend
und heiß auf . Ueber Deutschland hat der Pest¬
hauch des Marxismus geweht, über Deutschland
hat eine volksfeindliche Herreuklubclique — äh,
äh -— zu kommandieren versucht. Der Führer hat
erst wieder den Glauben an das Recht im deut¬
schen Menschen gewellt , den Glauben an das Va¬
terland ! Dieser Glaube leuchtete auf den Ge¬
sichtern dieser Volksgemeinschaft «nd strahlt aus
den Zügen des Arbeiters , des Bauern und des
Bürgers , die sich eins fühlen im Glauben , im
Streben , !m Kämpf « ,!

Ei » Wunder ist dieser Glaube , von einer Kraft,
die nichts anderes kennt als den Sieg und den
Kampf , ihn z« erringe « ! Das ist im Süden so,
im Osten und im Westen unseres schönen Deutsch¬
lands , und in der Front des erwachenden Deutsche
lands steht auch der Norden , find die Oldenbur¬
ger , die Niedersachsen, die Friesen , die Bremer
nicht die Schlechtesten. Der Führer weiß dies, der
Führer ist stolz darauf . Als er durch das Spa¬
lier der SA und SS schritt, als er vor das
Mikrophon trat , da brandete eine Welle der Ver¬
ehrung , der Liebe, des Vertrauens auf , wie sie
nur einen Mann in Deutschland empfängt , unse¬
re« Führer ! Mau sieht ihm die »mgeheureu An-
strengunge « dieses Dauerwahllarnpses « icht an,

trotzdem er als bester und trenester und Vorbild»
lichster Kampfer an der Spitze seiner 14-Millioncn-
gcsolgschaft steht und es geht von ihm eine Zu,
verficht aus , eine Sicherheit , ein Strom des Mu¬tes , daß man weiß,  daß ihm der Sieg , ihm
die Zukunft , ihm das beste, kämpferischste, trrueste
«nd edelste Deutschland gehört ! Lächelnd, erfreut
empfängt er von einem kleinen Mädchen ein
Blumeugebinde , lächelnd beginnt er seine, höch¬
stes Gedankengut vermittelnde Rede und steigert
sie in hinreißendem Schwung in seinen herr¬
lichen Formulierungen , mit denen er das

hohe Ethos der nationalsozialistischen
Weltanschauung

lebendig Prägte , mit denen er seinem Gegner die
heuchlerische Maske vom Gesicht riß , anklagend —>
nicht im kleinen Stil deutschnationaler Gerne¬
große und oolksparteilicher Nichtse, sondern mit
der Berechtigung wahrhafter Größe , die unver¬
gänglich sich in die deutsche Geschichte eingemeißelt
hat , mit der Größe eines treuen Volksführers
aus 14 jahrelanger Schmach und Schande . Er ist
der, in dem unsere große Sehnsucht nach einem
geeinten , kraftvollen Deutschland Gestalt fand,
sein Name hat wahrlich mehr Klang als die stol¬
zesten und längsten Titel , welche die schwarz¬
rot -goldene Republik zu vergeben hat , und er ist
der , welcher das Werk deutscher Einigung , deut¬
scher Sammlung vollendet . Ihm gehört der Sieg,
ihn grüßen wir als unseren Führer , denn di«
True ist das Mark seiner Ehre , das vieltausend«
stimmige Heil möge ihm versichern, daß die nord-
westdeutschen Gaue mit ihm Tod und Teufel nicht
fürchten ! R . tzth.

Arloil Ulllsi » spinoki
Staatsminister Spangemacher

begrüßt Adolf Hitler. >
Das nationalsozialistisch« Oldenburg heißtden Führer herzlich willkommen. Das olden-

burgische Staatsministerium schließt sich
diesem Willkommensgrutzvon ganzem Her¬zen an.

Ich erteile das Wort dem Führer.
Als der Beifall und das Händeklatschenverebbt sind, nimmt Adolf Hitler das Wort.
Meine deutsche» Volksgenossinnen

Volksgenossen!
und

In den letzten Tagen hat unsere natio¬
nalsozialistische Bewegung aus einmal zahl¬
reiche „Freunde " bekommen. Die bürger¬
liche Presse «nd die bürgerlichen Politiker
können sich auf einmal vor Besorgtheit um
das Wohl und das Gedeihen um î e Zu¬kunft unserer Bewegung gar nicht g"nugtun . Anfragen etwa des Inhalts : „Wa-
>rum Herr Hitler , haben Sie denn die ein¬zige günstige Gelegenheit, am 13. Augustin diese Regierung einzusteigen, nicht wahr¬genommen? Wie konnten Sie , nachdem
Ihnen dort die Tür ausgemacht wurde , aus
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Ttnmak nein  sagen ?" Darauf kann kiy nur
Antworten;

Ich bin am 13. August in diesen Zug
der Regierimg Papen nicht eingestiegen,
weil ich hinterher nicht wieder aussteigen
wollte. (Stürmischer Beifall !) Ich hätte
aber aussteigen müssen, weil der Zug
nicht in die Station gefahren wäre, in
die ich kommen wollte, und zweitens, well
ich überzeugt war, daß der Zug niemals
die Station erreicht» in die Herr von Pa¬
pen kommen wollte — er wär« bereits
unterwegs entgleist.
Als Führer einer MillionenLewegung

kaun ich heute nicht in eine Regierung ein¬
treten und morgen wieder austreten , wie
es alle bürgerlichen Politiker in den letzten
dreizehn Jahren getan haben.

Die 14-Millioncn -Bewegnng erwartet, daß
wenn diese Partei einmal in die Regierung
eintritt, es dann die große Stunde der
stärksten Nation sein muß. (Bravo.)

Freilich!, sagen uns die bürgerlichen Poli¬
tiker, Sie können das erreichen, wieso?
Sie können Ihren Einfluß geltend machen!
Wenn das Ihr Ernst gewesen wäre , dann
hätten sie mich nicht einfach in den Zug
genommen, sondern auf die Lokomotive ge¬
lassen! Das aber wollten sie nicht. Es
war der letzte Versuch und ein untauglicher
Versuch, eine Bewegung , die nicht mit Ge¬
walt beseitigt werden konnte, mit Klugheit
zu erledigen.

Wenn ein bürgerlicher Politiker sagt, 'Herr
Hitler,  Sie könnten Ihren Einfluß gel¬
tend machen, wie könnte ich das als Minister
ohne Portefeuille als Lustfahrtminister , also
in einem Ministerium , das überhaupt erst
in Erscheinung treten muß . Wenn sie sagen,
Sie erhalten außerdem noch den Posten
eines Reichskultusministers , wie könnte ich
dann meinen Einfluß geltend machen? Und
dann ist ja allerdings noch das Reichsinnen¬
ministerium, und hier glauben sie mich fan¬

gen zu können« Sie erhalten dieses Mini¬
sterium, und müssen Sie , Herr Hitler , mit
einem Nationalsozialisten besetzen. Dieses
Ministerium wird dafür zu sorgen haben,
daß die aufgeputschten Volksmassen von der
Polizei zu Paaren getrieben werden, und
wenn erst ein nationalsozialistischer Innen¬
minister die Volksmassen zu Paaren treibt
durch die Polizei , und das muß sie, bann
ist es mit unserer Macht und Stärke vor¬
bei. Und das wollte ja die Regierung,
aber sie hatte damit nicht gerechnet, daß es
Männer gibt, die ein solches Amt ablehnen!

Dann glaubt die Regierung , mich durch
ein Gehalt fesseln zu können. Und da täusch¬
ten sie sich erst recht. Denn das , was man
mir in Wirklichkeit hätte bezahlen müssen,
das können sie gar nicht!

Dann bleibe ich lieber Schriftsteller und
Junggeselle , und was ich mir verdiene,
verdiene ich mir persönlich.

Ich brauche überhaupt kein Staatsgehalt.

ms Kai mis* gegeben
Uird nun , meine Gefährten , das einzige,

was mich vielleicht verführen könnte, ist
die Führung selbst. Und wenn plötzlich Herr
Papen kommt, und sagt, ja , wie können
Sie sich nur , Herr Hitler , unterstehen, mir
entgegenzutreten , dann sage ich nur:

Herr von Papen, wer hat mehr Recht
auf die Führung, Sie , der Sie 13
Jahre lang im Zentrum saßen, oder
ich, der ich 13 Jahre gekämpft habe?

(Stürmische Heilrufe .)
Sie sagen jetzt, daß sie das Recht haben,

das sei eine „göttliche Ordnung ", und das
kam folgendermaßen:

Dreizehn Jahre mußten wir kämpfen,
wir waren ein kleines winziges Häuflein,'
und als man in den Regierungen mit uns
rechnen mußte, da schleppte man mich in
die Gerichtssäle und machte mir Prozesse
und ließ mich Eide aus die Verfassung
schwören.

Dann zogen wir mit 23V Abgeordneten
in den Reichstag und hatten nach der
Verfassung das Recht, mit der Führung

betraut zu werden.
Nun kommt ein anderer und sagt : „Die Ver¬
fassung gilt nicht mehr, an Stelle der Ver¬
fassung ist eine „göttliche Ordnung " ge¬
treten und Exponent der „göttlichen Ord¬
nung " bin ich, Franz von Papen . Sie
müssen zurücktreten. Ich lade Sie ein, mit
in die Regierung einzutreten , ganz hinten
auk dem fünften Wagen ist noch Platz, aber
auf die Lokomotive dürfen Sie nicht."

Wenn auch einzelne Teile des deutschen
Volkes damals sagten, ich hätte in die Re¬
gierung eintreten sollen, so weiß ich doch,
warum ich es nicht getan habe.

Und die Entwicklung hat mir recht
gegeben.

Heute schon steht fest, daß die Notverord¬
nung für die Gesundung d.r Wirtschaft er¬
ledigt ist: sie ist nicht mehr unpassend son¬
dern auch unzulänglich. Mich hat das nicht
gewundert . Wenn mir jemand ein Pro¬
gramm zur Errettung des deutschen Volkes
vorlegt , so frage ich nach dem Vater des
Programms ; denn von dem Vater kann
man aus Heu Sohn schließen, und der Apfel
fällt zumeist nicht weit vom Stamme,

und wenn ich mir den Vater der Not¬
verordnung näher ansehe und ihn in
Jakob Goldschmidtentdecke, dann weiß
ich, für wen die Notverordnung gemacht
wurde, nicht für die Rettung der deut¬
schen Wirtschaft, sondern für Bankensa-
nierungcn, wenn sie auch etwas ver¬

schleiert ist.
Seitdem sind einige Wochen vergangen.
Die Regierung sagt nicht mehr, wir wer¬

den zwei Millionen Arbeitslose im Winter
weniger haben, sondern sie sagt nur , die
Zunahme der Arbeitslosigkeit geht nicht
mehr so schnell vonstatten, wie im vergan¬
genen Jahre . Ich zweifle nicht daran , daß
das alles auch ein Tropfen ist, aber ein
Tropfen auf einen heißen Stein.

bsL MZtz 8SSNSS*

Und in diese Regierung habe ich eintretensollen?
Lieber erleide ich noch monatelang Ver¬
folgungen und opfere mich aus, aber
diesen Unsinn mache ich nicht mit ! (Stür¬

mische Heilrufc.)
Als die nationalsozialistische Bewegung durch

ihren Kampf groß geworden war , war in den
bürgerlichen Parteien allgemein die Meinung ver¬
treten , die Not sei nur eine Folge des wirtschaft¬
lichen Zusammenbruchs , während ich die Auf-
fassssung vertrete,

daß der wirtschaftliche Zusammenbrach die
Folge des Zusammenbruchs die heute noch

geltende Weltanschauung ist.

Der Ausgangspunkt des Zusammenbruchs ist
nicht in der Wirtschaft , sondern in der Politik
zu suchen, das heißt in- der Gesamtgestaltnng des
Lebens eines Volkes. Und hier wird immer der
Verfall eines Volkes zu suchen sein. Ich sage:
Das ganze politische Leben spielt sich heute in
geradezu lächerlich kleinen Dimensionen ab. 49
Parteien gab es, die alle glaubten , von der Ret¬
tung des Handwerks , von der Rettung der An¬
gestellten, der Beamten , der Mieter , des Haus¬
besitzes, von der Rettung der Arbeitnehmer , von
der Rettung der Katholiken und der Protestanten,
von der Rettung der Bayern und Preußen hinge
die Rettung des Vaterlandes ab.

Eine Nation , die sich in ihrem politisch
grundsätzlichen Denken so zerreißt und
aus so lächerlich Nein« Gesichtspunkte her¬
unterblickt , eine solche Nation erleidet
einen ungeheuren Krästeverlust , mehr als

sie vertragen kann.

Und durch diese Spaltung , hie Marxismus,
hie bürgerlicher Nationalismus , werden die gei¬
stigen Kräfte , die für den Aufbau bestimmt sind,
in ihrem Kampf um Prinzipien langsam ausgc»

zehrt und die Zuversicht und die Hoffnungsfreu¬
digkeit eines Volkes unterminiert.

Außenpolitisch gesehen, wird dieses Volk zur
Bedeutungslosigkeit Herabsinken.

Ich habe nur eine einzige Idee proklamiert.
Ich sage, über bürgerliche und marxistische Ten¬
denz hinweg muß es dennoch eine ge¬
meinsame Wurzel geben und diese Wurzel
kann ich nur so verstehen, daß es die
Gesamterhaltung und der gesamte Wert des Vol¬
kes an sich selbst ist. Alles ist vergänglich und
auch Regierungen sind vergänglich . Aber eins
muß von bleibendem Werte sein und das ist die
lebendige Substanz aus Fleisch und Blut des
deutschen Menschen, des deutschen Volkes.

Wenn man einen festen Staat aufbauen
will, so muß die Wurzel ganz tief ins
Volk hineinreichen , je tieser umso fester.

Wenn Papen sagt, wir schaffen eine autori¬
täre Regierung der Macht und untersucht dann,
in welche Verbindung die sich mit dem Volke
bringen läßt , dann muß ich dagegen sagen, daß
die Kraft eines Staates nicht ihren Ausgang
nimmt von der autoritären Regierung , sondern
von der ursprünglichen Festigkeit und Stärke und
Willensmäßigkeit und Einheit des Volkes.

Regierungen kommen und vergehen . Gescll-
schaftsgliederungen werden und verschwinden wie¬
der, was aber bleiben muß, ist i»e lebendige Sub¬
stanz des Volkes selbst, und je mehr diese Sub¬
stanz zu einer einheitlichen  Willensaussas-
sung und gemeinsamen Interessen erzogen wird,
um so fester und stärker wird ein solches Volk
sein.

Wenn Papen heute sagt, Herr Hitler , meine
Regierung steht fest, so kann ich darüber nur la¬
chen, so etwas imponiert mir überhaupt nicht,
und wenn er sich einbildet , daß seine Regierung
fest stehe, dann behaupte , ich:

IVIsn muk INS Voik kinvingsksn
Es ist doch eigentümlich , daß Herr v«n Papen

so viel über di« Stärke seines Kabinetts spricht.
Je mehr sie von der Stärke reden, um so schwä.
cher ist es; denn sonst würdon sie nicht so viel
von der Stärke reden. (Tosender, minutenlanger
Bcisall .)

Man muß ins Volk hineingehen , und je tiefer
man hineingeht , um so fester steht dann das Volk.
Ich habe vor 13 Jahren eine Idee proklamiert.

die heute Millionen umfaßt . Ich habe in den 13
Jahren eines gelernt : Wenn man einen Staat
aufbauen will, dann kann man das nicht mit den
Intellektuellen . Sie sind viel zu unbeständig . Sie
können niemals das feste Fundament abgeben . .

Das , was der Staat braucht , sind die einfachen
unkomplizierten Menschen. Die Bauern und ein¬
fachen Arbeiter sind schwerfällig und unbeweglich,
und es dauert sehr, sehr lange , bis man sie von

einer Idee überzeugt hat . Aber dann , wenn sie ein¬
mal gewonnen wurden , dann sind sie die Treue
selbst und die Beharrlichkeit und das stabile Ele¬
ment . Daraus kann man dann bauen , daraus kann
man sich verlassen, das weiß ich. Diese Leute wer¬
den nicht untreu . Sie bleiben , was sie sind.

Den Beweis ihrer Tüchtigkeit haben diese

großen Männer bereits geliefert . Vor 13 Jah¬
ren hatten sie alle Machtmittel in den Händen,
sie waren große Leute mit Namen , aber ich war
nur eine unscheinbare Nummer unter 12 Millionen
anderer , und diese Herren mit ihrer Macht und
ihrem großen Namen haben schmählich kapituliert,
«nur wir unscheinbaren Leute haben uns gewehrt.

Wir allein haben Widerstand geleistet.

und heute kommen diese bürgerlichen Politiker und
wollen uns Vorschriften machen.

Ich spreche als der Führer einer großen Mil-
lionenbewegung . Ich habe sie alle geeint , di«
Bauern und Mittelständler und Arbeiter . Sie ha¬
ben mir die Treue gehalten und erwarten , daß
auch ich ihnen die Treue halle.

Immer und immer wieder habe ich dem Volke
gepredigt , daß nicht internationale Versprechungen
und pazifistische Anwandlungen ein Volk wieder
retton können ; denn bis heute hat man davon noch
nichts gesehen, und sie sind mir gefolgt durch dick
und dünn . Sie haben die Richtigkeit meiner Idee
erkannt , und kämpfen dafür . Wie kann ich den»
hinterher sagen, so, jetzt habe ich aber genug , jetzt
trete ich die Führung einem anderen ab, einem
anderen , Herrn von Papen,  damit er dieses
Instrument , daß ich in 13 langen Jahren , mit
Gutnrnd Blut geschossen  habe , in 13 Mo¬
naten wieder vernichten kann ? (Stürmische Bravo¬
rufe .)

Das könnte ich aber auch innerlich gar nicht
tun . Wenn sie mir dann sagen, ja dann können
Sie nicht in unsere Gemeinschaft kommen , ja , was
soll ich denn überhaupt bei und unter ihnen?

kspitzuüsps niokl
Ich bin ein Mann aus dem Volle und bleibe

im Volke!

Und dabei bin ich überzeugt , daß wir die großen
Fähigkeiten haben und nicht die anderen (Bravo !),
und daß wir das deutsche Volk wieder einigen wer¬
den, was die anderen zerrissen und zersplittert
haben.

Und weil dem so ist, möchten sie diese Bewe¬
gung wieder zerstören , deshalb versuchen sie alles,
mich von der Bewegung und von meinen Leuten
zu bringen.

Daß ich mich ihnen unterwerfe  oder vor
ihnenkapituliere,gibt es <nicht .DieseAus¬

drücke und Wörter gibt es bei uns Nationalsozia¬
listen überhaupt nicht . (Bravo ).

Und wenn die bürgerlichen Politiker und be¬
sonders Herr Hugenberg sagen, Herr Hitler gehen
Sie doch mit uns , seien Sie doch gescheit, der
Klügere gibt doch immer nach, dann sage ich: „Lie¬
ber will ich der Dümmere sein, aber nachgeben
tue ich nicht !"

Diese Klugheit haben wir seit den letzten 13
Jahren nunmehr erkannt . Immer hieß es, wir
müssen die Gescheiten sein und nachgeben . Ich
meine , ich habe sie genau erkannt , ich weiß es,
wie es mit ihrer Klugheit aussieht.

MS SSMMSUNZ LZG8 ÜSUt8LkSN IV>SN86kSN
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Könnte es möglich sein, daß von uns dieses
Beispiel gegeben wird ? Nein!  13 Jahre habe
ich gearbeitet und in diesem großen Kampf ist ein
großes Werk entstanden und ich glaube nicht, daß
heute auf einmal das falsch ist, was ich 13 Jahre
für richtig hielt , ich kann es um so weniger glau¬
ben, als die Gegenseite nichts Besseres geben kann.
Ich weiß , daß ich damit eine große Verpflichtung
auf mich genommen habe.

Man soll nicht von mir sagen können , er hat
doch einmal nachgegeben und etwas Unrichtiges ge¬
tan . Wenn ich mich irre , dann habe ich mich eben
getäuscht. Mit Bewußtsein etwas falsch tun , kann
und werde ich nicht.

Ich bin mit Ihnen überzeugt , daß meine Mil¬
lionen das verstehen werden und mit mir einig
sind. Sie werden es begreifen , daß ich es leichter
gehabt hätte , wäre ich in die Regierung gegan¬
gen. Dann hätte ich einen Ministersessel erhalten,
und brauchte mich nicht abzurackern, wir hätten
Regierungspräsidentenstellen erhalten , und dann
wären die Verfolgungen zu Ende gewesen und viel¬
leicht hätten sich auch dix Gefängnisse geöffnet,
auch für unsere Presse wäre etwas abgefallen , mit
einem Wort , es wäre schöner gewesen als jetzt,
wo es wieder kämpfen , schreien und reden heißt
und ich wieder das große Wagnis auf mich neh¬
men muß . Hätte ich es getan und wäre ich Mi¬
nister geworden , dann brauchte ich nicht zu ar¬
beiten — denn alle Minister arbeiten nicht, und
noch dazu als Minister ohne Portefeuille . Ich habe
es aber nicht getan , weil ich es nicht vor mei¬
nem Gewissen verantworten konnte.

Ob wir in einer Regierung sitzen, ist nicht so
wichtig, als daß die Bewegung erhalten bleibt , um
so endgültig ihrer Mission  der Sammlung des
deutschen Menschen, des deutschen Volkes gerecht
zu werden.

Mein Ziel ist es, aus deutschen Handwerkern,
deutschen Mittelständlern , deutschen Arbeitern , deut¬
schen Bauern , deutschen Intellektuellen , deutsche»«
Katholiken , deutschen Protestanten , deutschen
Bayern und deutschen Preußen am Ende ein deut¬
sches Volk zu machen. Ich will die Führung,
um mein Werk vollenden zu können. (Stürmischer
m' nutenlanger Beifall .)

*

Der Führer hat geendet. Sie alle da vor ihm
im Saale , sie, die in den Zelten nur seinen Wor¬
ten lauschten, ohne ihn selbst sehen zu können, sie
haben ihn verstanden und danken ihm mit stür¬
mischem Jubel . Unter den Klängen des Deutsch¬
land -Liedes verläßt Adolf Hitler den Saal.

Langsam ebbt der Jubel ab, die Massen nehmen
wieder ihre Plätze ein, Staatsminister Pg . Span¬
genmacher erteilt dem Landesi -nspekteur Nieder-
sachsen, Pg . Ruft , das Wort . Nicht zu einer lan¬
gen Rede, sondern nur zu einer Erklärung , einem
mitreißendem Aufruf ; denn wer wollte es wagen,

nach dem Erlebnis einer Rede des Führers noch .

eigene Worte für die größten Dinge unseres Vol¬
kes zu finden , für die deutsche Ausprägung eines
neuen Nationalsozialismus , der wie ein Sturm¬
wind alle Völker ergreift ? Was bedeutet diesem
überwältigendem Aufbruch eines ganzen Volkes
gegenüber der Anspruch des Herrn von Papen , aus
der neuen „Autorität " heraus zu regieren ? Eine
Lächerlichkeit, ein nutzloses Unterfangen . Der un¬
endliche Glaube des opferbereitesten Teiles des
deutschen Volkes steht hinter dem Führer und wird
immer hinter ihm sein. Das Horst-Weffel-Licd,
das sie alle singen, ist Pg . Rüst eine Antwort aus
seinen Appell an die Liebe und Gefolgschaft dieses
Gemeinschaft , die den Führer erlebt hat.

Wieder geht es in den Alltag zurück. Die Pflicht
ruft uns . Ueber allen Sorgen und Nöten aber
steht für uns leuchtend nur das eine Ziel:

Deutschland ! Und der Führer,  diese?
Deutschland ist Adolf Hitler,  weil ihm eine
Bewegung in Treue folgt , ohne die es ein Deutsch¬
land nicht geben kann!

klslionslso ^islisksn
stSi»ks1s psnts!

Sieg bei den Beamtenratswahlen der Eisenbahn

Zu der am 9. und 10. Oktober stattgefundenci,
Beamtenratswahl im Bereich der Reichseisenbahn
erfahren wir jetzt auch die Hamburger Ergebnisse.
Unter dem Kennwort „National und Sozial " hat¬
ten sich diesmal auch die Nationalsozialisten an
der Wahl beteiligt.

Die Beteiligung -Hat sich zu einem glänzenden
Sieg ausgewachsen.

Die Nationalsozialisten sind trotz der verzweifelten
Propaganda , die die Gegenseite schon seit Mona¬
ten trieb , aus der Schlacht als

weitaus stärkste Partei

hervorgegangen . Die Wahl zeitigte im einzelnen
folgendes Ergebnis:
Hamburg Hbf.: ANRB (Arbeitsgemeinschaft natio¬

naler Reichsbahnbeamten ) 124, ZGDR 62, GDE
44, DEV 55;

Altona Hbf.: ANRB 18», ZGDR 99 GDE 65,
- DEV 189;

Barmbeck: ANRB 32, ZGDR 9, GDE 11, DEV 9,
Zusammen : 336 NS , 170 . neutral ", 120 christlich.

253 „rot ".
Die sozialdemokratischen und Papen -Blätter ha-

ben ob dieses Ergebnisses noch nicht festzustellen ge-
ruht , daß es wieder einmal der beste Beweis für
den „katastrophalen , verzweifelten Pessimismus"
sei der gegenwärtig angeblich jede Aktion der
NSDAP hemme. — Diese Nachlässigkeit ist ganz
entschieden zu rügen.



Kns des Umgegend
Antrag aus Haftbefehl gegen den Mit¬

angeklagten im Gerron-Prozeß
Bremerhaven , 27. Oktober. Ter Schau¬

spieler und Regisseur Kurt Gerron war heute
in Bremerhaven vor dem Amtsgericht erschie¬
nen, um sich wegen Schmuggel und Zollhinter¬
ziehung zu verantworten. .Die Verhandlung
muhte ausgesetzt werden, weil der Mitange¬
klagte Schneider, der Gerron hauptsächlich belastet
hatte, nicht erschienen war. Schneider war
früher in Berlin Hotelpage und ist bereits
mehrmals vorbestraft. Er traf anläßlich des
Auftretens der Nelson-Revue wahrend der Bre-
merhavener Freimarktstage mit Gereon zu¬
sammen. Gerron gab an, daß Schneider über
ihn Gerüchte und Verdächtigungen verbreitet
hab«, die geeignet seien, ihn in seiner beruf¬
lichen und gesellschaftlichen Stellung zu schä¬
digen. Seit IV-t Jahren versuche er, hierüber
vor Gericht Klarheit zu schaffen. Die Anklage
fei gegenüberdem wirklichen Tatbestand unge¬
heuer. Er habe in Bremerhaven lediglich 160
Zigaretten, dagegenaber keine Zigarren hinten
herum erstanden; die Zigaretten habe er dann
den Girls der Nelson-Revue geschenkt. Die
Anklage hat ihm und seiner Gattin bekannt¬
lich vorgeworfen, zusammen über 3600 Zi¬
garetten und etwa 736 Zigarren geschmuggelt
zu haben. — Gegen Schneider, der nach der
Schweiz geflüchtet sein Ivll , wurde Haftbefehl
beantragt.

junge Mädchen untergebracht werden. Sie erhal¬
ten freie Verpflegung, Unterkunft und ein geringes
Taschengeld, und haben sich in Küche, Nähstube und
im Kindergartenzimmerzu betätigen. An 12 be¬
sonders bedürftige Kinder, die in regelmäßigem
Turnus abwechseln sollen, wird Essen ausgeteilt.
Dieser Teil des Arbeitsdienstesarbeitet mit dem
Winterhilfe-Werk Hand in Hand, d- h- ein Teil der
Spenden fließt der Küche des Arbeitsdienstes zu,
dafür liefert der Arbeitsdienstdem Winterhilfs-
werk die in der Nähstube angefertigtenoder aus¬
gebesserten Kleidungsstücke für bedürftige Familien
der Umgebung.

Landbund Blumenthal
Der Landbund Blnmenthal e. V. ver-

Nnstaltet am Mittwoch , 2. November , nach¬
mittags 4 Uhr , im Hotel „Union" eine
Hauptversammlung . Als Hauptpunkt ist ein
Vortrag des Geschäftsführers , Herrn Dr.
Rademann , vorgesehen über das Thema
„Wie stellt sich der Landbund zum Wirt¬
schaftsprogramm der Regierung v. Papen ?"
Anschließend an diese Versammlung tygt
die Milchverwertungsgenossenschaft mit der
Tagesordnung : Auflösung der Genossen¬
schaft, Wahl von zwei Liquidatoren . Nach
Erledigung dieser Punkte tritt noch der
Verein für Landwirtschaft und Gartenbau
zu einer Mitgliederversammlung zusammen.

Prrsonalverändcrungen in der preußischen
Verwaltung

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst
mitteilt , hat die kommissarische preußische
Staatsregierung in ihrer Staatsministerialsit-
zung vom 27. Oktober 1932 u. a. folgende Per-
fonalveränderungen beschlossen:

Regierungspräsident Berghaus in Aurich
wird in den einstweiligen Ruhestand versetzt.

Mit der kommissarischen Verwaltung des Re¬
gierungspräsidiums in Aurich  wird der Mi-
nisterialrat im Ministerium für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten, Banst,  beauftragt.

Oldenburgischer Arbeitsdienst für Mädchen
Oldenburg. Im Volkshochschulheim Edewecht,

In Husbäke ist ein Freiwilliger Arbeitsdienstfür
junge Mädchen eingerichtet, in dem bedürftige

Umfangreiche Ueberschwemmungen
in Nordhannover

Bremervörde.  Die Ueberschwemmungen
im Regierungsbezirk Stade haben weiter an
Umfang zugenommen. In Nord- und Mittel-
kchdingen sind weite Flächen überflutet. Im
Land Wursten  steht das Wasser in den
tiefergelegenen Landesteilen 1 bis 2 Fuß auf
den Weiden und dem Ackerlands. In der Oste-
niedcrung im Lande Hadeln und in der Um¬
gegend der Wingst ist der Wasserstandin den
Gräben und auf vielen Weiden noch erheblich
gestiegen. Die Landwege sind derart aufge¬
weicht, daß ein Verkehr mit Wagen nicht
mehr möglich ist. An der Oste, oberhalb Bre¬
mervörde, sind viele hundert Hektar überflutet.
Bremervörde ist im Norden wie im Süden
von einem unübersehbaren See umgeben. Auch
die Niederungen an der Hamme und Wümme
sind weit überflutet. Durch den hohen Was'er-
stand der Elbe sind die Abflußzeiten des Was¬
sers stark verringert. Deshalb kann das Re¬
genwasseraus den Mooren, das in ungeheuren
Mengen zu Tage drängt, nicht abfließen. ' Die
Landleute befürchten, daß durch die Ueberflu-
tungen auch die eingemieteten Kartoffelvorräte
leiden. Die Rübenernte konnte zum Teil nicht
mehr eingebracht werden und - liegt noch auf
den Feldern. Nur baldiger niedriger Elb-
wasserstand und schneller Abfluß der Wasser-
massen können die Wassernotbeheben und noch
größere Schäden vermeiden. Am meisten leiden
die Bezirke, die noch keine Schöpfwerke ha¬
ben, wahrend die Distrikte mit Schöpfwerk¬
anlagen schnell vom Wasser befreit werden.

Spinale Kinderlähmungauch im Kreise Verben
(Reg.-Bczirk Stade)

Werden.  Ein Fall plötzlich auftretender
spinaler Kinderlähmung ereignete sich in dem
benachbarten Borstet. Ter achtjährige Sohn
des Landwirts Werner hatte am Tage noch
fröhlich gespielt, als sich abends die ersten An¬
zeichen der Krankheit einstellten. Schon um
die Mitternachtsstunde entschliefder Kleine.

Rotenburg.  Innerhalb von vier Wochen
wird im Reg.-Bezirk Stade der fünfte Fall
von spinaler Kinderlähmung, und zwar aus
Hassel im Kreise Rotenburg, gemeldet, wo ein
Kind betroffen wurde. Von den insgesamt 18
Fällen im Reg.-Bez. Stade verliefen zwei
tödlich.

K«s dsv D»Meg««a
OSs L- S8ZTNS § »' SgS üsr * UsLivn

Die Ortsgruppe Bremen - Findorff
hielt Freitag abend im Cafs Hilker  eine öf¬
fentliche Wahlversammlung ab, die trotz der
Freimarktszeit im Gegensatz zu den
Mißerfolgen anderer Parteien
überaus stark  besucht und ein voller Er¬
folg war.

Als erster Redner des Abends sprach Pg.
von Sichart (B . N. Z-). Papen,  Ritt¬
meister a. D., Geheimkämmerer des Papstes,
verleugnet das^ Kabinett Braun —Sedering,
adoptiert dafür „Zwickel"-Bracht und sieht
nun mit einiger Gelassenheit seinem kläg¬
lichen Ende entgegen. — Ein Drittel des deut¬
schen Volkes hungert—  trotz Ankurbelung.
Hitlers „Nein" auf das Anerbieten des Vize-
kanzlerpostens Wir nicht Schwäche, sondern
der schwerste Schritt im Verantwortungsbewußt¬
sein dem deutschen Volke gegenüber und damit
zugleich eine bedeutsame geschichtliche Entschei¬
dung, deren Tragweite sich heute noch nicht er¬
messen läßt, deren Richtigkeit  sich aber
bereits durch die Tage nach dem 13. August
klarerwiesen  hat . In eindrinKchen Wor¬
ten zeigt der Redner die Not k«r Arbeitsloser.
Ihre einzige große Sehnsucht ist: Arbeit.
Ein Volk ist nur dann lebensfähig, wenn es
seine gesamten Kräfte zusammenballt nach in¬
nen, zum Sozialismus,  wie eine Mauer
aufrichtet nach außen: zum National is-
m u s. Zum Schluß seiner Rede verstand «- Pg.
von Sichart,  die vielgerühmte Objektivi¬
tät der „nationalen " Schünemasnprefse an
Hand schlagender Beweise klarzustellen.

Anschließendführte Pg. Müller (NsBO)
folgendes aus : Konsumvereine, Warenhäuser
und Konzerne sind die Totengräber kos Hand¬
werks und des Mittelstandes. Herr von Papen
wird niemals den Kampf aufnehmen gê an
diese volkszersetzendenElemente, da von r«m
QUs zuviel verpflichtende
stehen zu Judentum und Hochfinairz. Wer nie

Not kennen gelernt hat, kann Sozialismus
auch nie ganz begreifen. Aber derwahrhaft
soziale Gedanke ist die Grundlage
zu allem Arbeitserfolg.  Ter Natio¬
nalsozialist trug einen heiligen Willen ins
deutsche Volk: den Willen, Volksgenosse
in erster Linie zu sein, ohne Standes¬
unterschied.  Für ihn ist das Höchste nicht
Klasse, nicht Schicht, nicht Partei , sondern:
Volk.

Ter 6. November zeigt, ob der Klassen¬
geist weiterlebt — oder nicht! Aber auch
dieser Tag entscheidet nur für dem Augen¬

blick. Die Zukunft ist unser!  —
Mehrere Neuaufnahmen in Partei und

NSBO gehörten zu den wetteren Erfolgen
des Abends. Mit dem Horst-Wessel-Lied
schloß die Versammlung. kli.—»

Ortsgruppe Oberueuland.
Heute, Montag, 31. Oktober, abends 8.30

Uhr, spricht der Leiter der NSBO Pg. Müller
in Horn, Berckstraße, im Lokal „Zum grünen
Kranze" (Lönnecker) über das uns alle be¬
rührende Thema „Vom Proletariat
zum Arbeiter  turn ". Eintritt frei. Freie
Aussprache. *

Stützpunkt Huchting
Montag, 31. Oktober, findet im „Feldschlöß¬

chen" eine öffentlicheWahlversammlung
statt. Redner: Pg. B a l z -Stettin , stellvertr.
Gauleiter von Pommern.

Ter Ortsgruppenführer.

Stützpunkt Huchting
Dienstag, 1. November, findet im „Haus

Niedersachsen" eine Wahlversammlung statt.
Redner: Hobbie,  Oldenburgischer Land-
tagsabaeordm-ter.

Der OrtsgrupPenWrer.
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Zugeslogen: ein Kanarienvogel . Mel-
vung innerhalb 3 Tagen im Fundamt,
Polizeihaus , Zimmer 121. — Dem Tier¬
heim des Bremer Tierschutz-Vereins
übergeben: ein Schäferhund^ein Bastard¬
hund, eine Schäferhündin ohne Hunde¬
zeichen. Meldung innerhalb 24 Stunden
im Tierheim, verlängerte Hemmstr., sonst
wird über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

Gemäß § 40 des Handelskammerge¬
setzes vom 17. Juli 1921 wird bekannt
gemacht, daß der Kaufmannskonvent in
den Wahlausschuß zur Vorbereitung der
Ergänzungswahlen für die Handelskam¬
mer die in der Bekanntmachung vom 20.
Oktober d. I . Vorgeschlagenen zu 1—11
als Mitglieder und zu 12—22 als
Stellvertreter gewählt hat.

27. 10. 1932 Die Handelskammer.

Die Haupt - Eberkörung findet am
Sonnabend , den 5. November 1932,
Pünktlich 13 Uhr (1 Uhr) auf dem
Schlachthofestatt. Die Gebühr von 5 RM.
für jeden vorgeführten Eber ist vor der
Körung an den Vorsitzenden der Kö-
rungskommifsion zu bezahlen.

28. 10. 32. Landwirtschastskammer.

I « wle »«

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma Köper, Docke L
Lo., Exportgesellschaft mit beschränkter
Haftung, ist Gläubigerversammlung mit
der Tagesordnung : Ergänzung des Gläu-
bigerausschufses, anberaumt auf den

8. November 1932, vorm. S)L Uhr,
im Gerichtshause, Zimmer 84.

L8. 10. 32. Geschästsft. d. Amtsgerichts.

» » » » « » » « » « » « » « » » « « » » « » »

MMM! «
Heute T

Montag,  20 Uhr , Geschlossene §
Dorst . f. die Deutsche Bühne e. V . »
Dienstag,  20Uhr , 56. Ab .-V . *

Erstaufführung des grohe « *
Schauspiel - Erfolges : I

Ois snvilosS Straps L
Ein Frontstück in 4 Bildern von

Sigmund Grass und
Carl Ernst Hintze

Mittwoch,  16 Uhr,
10. Nachmittags -Vorstellung zu
kleinen Preisen : Mk . —.30 bis
2.75 einschl. Garderobengebühr.
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?ks tzrssn Pack
Kolonialdrama in 3 Akten

von Edgar Wallace
(Schülerkarten:

Mk . —.50, 1.—, 1.50)
20 Uhr , 57. Abonnem .-Vorstell.
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V8!eiM8lkI «MK8ö
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beev . 2veiksm 'bsaski-okstr. 22
kreis es. 15 009,—
blöderes ckaselbsl

Werlelbtl 'g. Sd.
4004LF . Dl.2 .,mtl.
Lückrabl . 25
20 lacke Lickerbeit
Lng .u . « 770d .V.

Auto an Sslbstkadrer
wiederum neue Li¬

mousinen .'
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Llsderragsncts preiLangsdats in unsers » guten QuaNtütswarsn!

pupsrgervSkniicks Vorteils in allen Abteilungen!

vam . - WAseks

Oomsn -TrSgsrksmck / O
mit kloppelgarnierung . .
Oomsn -klckselksmck SO
mit Larmeckogen.
Oamsn -dlocdtksmcl 80
m. karbigerLesatr -8ticker.
Lkorm -Scklüpksr 4N
masckenkest. .
Dllstkalker
prima Drell , Leitensckluh
Corsslstt 138
m. Leltenscklub u. 8cknürung ^

In unserer Korsett-Abteilung
kübren vir clle gr. 8per .-kvlarken
„Warner , suventa , Triumpk"

in grühter Ausvabl

88

Vsmen -Xontsktion
tUsIct aus kunstseick. kckaroc
kl. Tsnrkl ., mock. Linckekorm, 475
in vielen kacken . O
klsltl aus braunem Woll-
krepp , mit mock. 8cksl aus 1475
DammercrLpe, bis Or. 52
Nlslck aus gut. blamenga,
in v. barb., bis Or. 48, Aus - 14
sckn. m. kübsck. Llenckeng.
UlsicI aus reinv . Akgkal.
8per .»8ckn. k. klein ., stark. 4450
Dam., mocl. Krepp-Oarn.
tilsirt s . best. Hammer»
cckpe, eleg . brauenkleick 4450
m. aparter sabotsgarnitur

>75

plüsck - llückcden
»riivarr u»a bnuui, iesrLs 075
Imrre koou, zskäUsrt. 4

Oomsn -Pkantsi
8portkorm, Diagonal gem . 1N75
Xragen u. Levers gesteppt
Oomsn -Pkantsi mocl. Lra-
vstteakorm suk Oruel-Dia- 10^
gon., mit 8esl desetrt . . .
Oainsn -Planksl grau
8betl ., Cravatte mit io6 . 0/50
bamm bes ., s . Lteppkutter ^ ^
Oamsn -htantsI LouclL-
Dlag ., grau mel ^ mit gr. 4000
5kunks -Op .-Xr., kl. ^ .rmel OU
Oomso hlcintsl Lruel , in
sckv . u. larbig m. gr. Op.» / ooo
klrsg ., auk b4aroo-kutter
Oo msn -dlo ntst in brau-
Or., dlarengo . mar. unck NgOO
sckguts . borm m.belck . 0

Trumpfs

Oapsn -Sirumpf Wssck-
ll '8eicks, keinksck. m. blor - k»4 ,
soble unck Lallen verstärk.
Oomsnstrümpf IVasck-
klunstseickeplatt ., m. Dop - 0N
pelsoble unck blockkerse
vomsnstrumpk V/asck--
Xuastseicke pl ., bes . krLlt. 0N
Oual . mit 4 kack. blors.
vomsiussrumpf reine
Wolle m. Doppelsokle u OO
Zpitrbockk., starke () ua1it. 20 -̂
N.-Sportslrumpk
kür Xnickerbocker , reine gl»
Wolle , sckvere () us1itSt ^
NsrrsnH ^cksn
gestrickt , r.Wolle , sckvarr N 0
unck grau.
Lescktoa Sie unsers 8on6er-^usiŝ en
io preiswert, woileneo Llnäerstrüiupke n,
Lura lei ! m. doppelter LuieverstLrlcuQK

ltsnnsn -l^ontsktion
Oamost -TIscktuck
130/160, krüktigeyualitSt , kür 165
cken tSglicken Oebrauck . ^
Ni88snderuq
80/80 , volle Orohe , gebogt , N N
krSktigeI.ioon -() uslit3t . . .
SaNn -Settdsrug
140-200, glanrreicke Ware , 095
in versckieckenen ätreiken. . . ^
Ncikkssckscks
l ûnstselcke, 130/160, in versck . 195
barben , tnckantbren. »
Unsere lisck -u .LettvSscke -TIbtlg.
bietet Ibnen grühte ^ usvabl in
mock. Auskübrungen 2u cken be¬

kannt billigsten kreisen,
brottier »llancktücker in relcker
^usvabl ru enorm billigen kreisen

^vppSoks

Hsrrsn -UIsisr , mit breit . 1050
8tollbesStren u. liunckgurt

tiorrsn -lllstar , Wiener 1075
T̂ bkütterg. mit Lückeogurt

Nerrsn -Naruy , 1rbg., 1050
3-Lnoph in mock. Ltreiken

ttsrrsa -Nnrug , 2 rbg. 0 / 50
ckunkelbl.,rein. Kammgarn
t1srrsn -pc >lekot
m.8amtkragen,a .Oimbris» 0/50
Lerge geküttert . .

Nnrrsn - bocken- unck Summl-
P48nts > in allen Orühen , ru be-

sonckers billigen kreisen

Nnobaa -Strlckromrug
mit kragen -u-Armelborcküre
Orübe 00 kür ca. 2 jabre . .

Nnodsn -MslsronLuq.
m.Kieler-Knoten u.Oarnltur
Dose g-gek.,kür ca .2—Zjsbre
Naabsn -Nielermcknksl
g-a-ban «̂ gek., k. caL -Zfabre

knadsn -UIsier , m. Sunck-
gürt,varm gek.,k.oa.5-b)abre

Nnabsn -l-umberjock
ckie praktiscke Lckulkleickung,
kür oa. 6—7̂ jabre . .
Nnobsn -l.ocksnmanksl
m. Kap. u. Lunckg., k. ca .2-3 f.

^50

3^
Z50

g30

Z40

^25

^rSroSagsn

Scktlüpksr
in gut. krSkttg. t) ualitS1en, SO
mitvarm .butter . Or.42-48 U0^
Lcdlllpfer . mit kunsts^
Decke,invenckig geraubt,in 00
sckSnen barben , Or. 44-48
prlarsstrückrs »mit Tlckseln
mit kester L'voll -Oecke , in 110
v . back . reickb sort ., Or.44-48 »
Linscltr -Dsmcksn
krSkt. straparierk. () u2l.,m . 00
bübsckckins.,inaU .Or0hen O »/ ^
tzlonnaldoes , sckvere voll » 125
gemisckteWsre , in albOrotzen ^
kernor Loden 8ie »ui LoodertiscLeo
Lroüe üdevAeo in Liode».L<LlL5aoLui!en.
Lcklüpkeround Herrea-Hoterrsû ev
r.L'. ru »pottdiUL̂ou kreise»

Ttoßks unrl Tsirlsn
Doc »rg.-7sppicb r. Haar 10S0
in m. Llusb , ca . 300/300
Dcioug .-Tspplck sckvv. 0050
tzual . etw . s .Out .27S/27SS2 0
Doarg .-l-üuksr 3sc <xusrck- 020
dckust., in mebr .barb ., Z6 br. "
Dc>arg .-l.Suker geeign . kür /so
Tepp . sol . Ware , 120 br., m ^
Nokos -l-Sukerkür Kücken - 470
u.Winterg .-Texp ., 180br.m O
luks-vorlas « ckickt. voll . 4N
Oewebe , groL 50/100 . . . >

Kkgdalolns75crn,reine SO
Wolle,soliäs Ounlität . UO^
OrAps Laick 70 cm,reine 44
Wolle,mock.barbsockiin. K0^
Ologololns 70 crn, r. W. 44
sol., sebr tragkäb. Ware
Twasck 70 cm, r. Wolle , 40
in ckunklen barben. . . »
Twseck ca. 100 cm, r.Wolle 135
solicke, kleine Dessins . . . . ^
k4cintsls1otke 140 cm, reine 190
Wolle, sckvv,,warme (Zual. /

QrSps Ploroeeo 100 cm 125
reine kunstssicks . . . /

blamunqs 100 cm , reine 195
Wolle mit knnstseicks . . . »

Qrsps Ssorgstts 100 cm , r. 195
Seicks. k. klsicker n . LesätLS »
Crepe prsrkosci 100 cm,w .- 475
IlieL . sckw .Ou .b Llus .n .kl .^
Trikot -Cdnrmsuss 140 cm 195
m .'kest,k.Wäscken . Dntsrkl . ^
butter -Lsrg « kunstssicks >74
80 cm , solick. Klantelkutt . K

Sakürnsn
Sarck.-PlÄarw. Kr. kilet- 4 0
gewebe, 90 cm br. «. .m >
Sponnstoss-bilstinckickt. 4»
Auster,ca 150 cm br. . .mUv ẑ
Zpcinnsiosfein modern,
kl. kckust. ca. 90 cm . . .m
Store»-tz4s1srwcirs in mock. 125
Tkuskübr. 215 cm bock . .m »
Oskorotlonsstokk in ver- >74
sckieä.m.ksrb., 75br. m >
Lsttckecks knnstseickens475
guts Ware 2bettig . . . . . . o

Ncmckardsilsn
Tiscbckscks , Daustuck

.130/160 cm, nur neueste 135
Telcbnungen"

Nlsssnplockks . Xunsts .»
kips , mit ksrbig . Lunte , 4N
ger . 40/60.

bilstckscke , 130/160 cm , O75
starkkäck. dletr mit branse U

ksuisnsirslLv

s s s u o b s n s >« uns » Sk « wsncksn 2uki »Iscksn » sink

Ljer — Kutter

Ostertors teinveg 1

Leit 30 -labreu
- SSSrrsssiiser »,

Soi »r»s1i «sISs SS
Qsäeck 90 kkg., T̂ bonn . 80 kkg. Tisck-
reit 12—18 lckbr. kick . Wagner , Lock

!cüall!viellioo!
»Nil
Deute 8 tlbr , bncke 10,40 Dbr

6. Deutscke Lübne
Ois Neimkekr

clss Ol » mpir »sisgsrs
komückie von Linckback

Dienstag . 8. SONaSk-MllNSMSIll
vsr °sussncIwäLlitep

Lckvsnk von Tlrnolck nnck Lack

kckittvock. 8. «OMMOkStzlSl
MNö ? llii' moi'ggll : veiÄMiAIi

bustspiel von Lugen Oürster

LrenninatSrialLen Liier Lorteu
liekert svbnell unck gut

Vora. s.«»oror 162/64<i » I .! I kororo.r Nsoo» 6SV61

öestellnngen an ckie birma ckirekl ocker sn pg . tlolissn erbeten.

MES - AUfM
Schöner von Boskop la Pfd. 20 Pfg.
Schöner von Boskop II.8ortg. 16 Pfg.
Div. Sorten Reinetten Pfd. 16 Pfg.

Iiedrilh Iahrenhslz
Thedinghausen 303

(Bez . Bremen)

KrSAO-MRMewSMMW
r « DSV GSfchUfZSftsZsS

MOWZ - SEftMßK Z1/L2

s
«rob - WLiLS

Lonnsbsnck , 5 . dlovsmbor , 20 V, Ubr
in ssmtlicben Î äumon ckss

TiscbbsstsIIungsn an Dsnss 406 73
Stsckkon Tsnnis Olub Not -Wsiss

Osnkt sn dis
S/ ^. - Küoks

keksnntmgotillng.
(Zemäü Z 26 cker Latrnngen cker

„^lilckversorgung Lremen " wirck ckie
rweits Werbeverssmmlung kür cken
kreiwilligen 2usawmensckluk cker
Trinkmilck in ckss Ltsatsgebiet Lremen
(suker Lremerbaven nnck Vegesack)
mittelbar ocker unmittelbar liskerncken
Landwirte unck däolksreibetriebe auk
llienstag , äen 8 . November 1932
uack Lremen , in das (Zastbsus Voss,
WscktstraLe 35, einberuken . Tkngleick
werden alle bisber kreiwilllg dem
2usÄMmensck1uü beigetrstenen K4it»
gliecker eingeladen . Tagesordnung:
1. Die 2iele ckss kreiwilligen Xnsam»
msnscklusLes ; Lekerent Dr . kinckler.
2. Leitrittserklärungen . 3. bioanrie-
rungskragen . 4. Wabl von Vertretern
kür cken T̂ ussckuL.

I.siulvirlsekaktskammei' Lremen
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Der erzreaktinäre Oldenburg -Januschau hat sich
don jeher den Teufel um die Volksgemeinschaft ge¬
schert. Von ihm stammt der berüchtigte Aus¬
spruch „vox populi — vox Rindvieh ", nach dem
alten Wort „vox populi — vox der", aus deutsch
„des Volkes Stimme ist Gottes Stimme ".

Die Januschauer Umdichtung ist also ins
Deutsche zu übersetzen: „des Volkes
Stimme ist gleich der Stimme des

Rindviehs ".

Es kann bei dieser Geistesverfassung nicht wun¬
dernehmen, wenn Oldenburg -Januschau in seinen
Wahlreden — vor allem in Danzig — unseren
Führer Adolf Hitler auf das Unerhörteste be¬
schimpfte und die Nationalsozialistische deutsche
Freiheitsbewegung mit Schmutz bewarf.

Nicht jedem ist es gegeben, sich eins mit
dem Volk zu fühlen und zu verstehen , was

dem Volke sehlt.
Solcher Geistesart sind im allgemeinen die An¬

hänger einer „autoritären Staatsführung ", wie sie
uns die Reaktion schmackhaft zu machen sucht.

Wer aber selbst nach einer autoritären Führung
schreit, von dem sollte man annehmen , daß er
einer solchen sich auch unterwirft . Wer in sen¬
timentalen Tönen den Augenblick preist , da beini
Stahlhelmtag im Berliner Stadion 500 Spiel¬
leute vor dem Kronprinzen „Heil Dir im Sieger¬
kranz " spielten , von dem sollte man glauben , daß
er der Kaiserlichen Regierung einst bedingungslos
gehorcht hat.

Der große Patriot Oldenburg -Januschau tat das
mitnichten . Wo die Verfügungen einer Kaiser¬
lichen Regierung mit seinem eigenen Willen nicht
übereinstimmten , da

sabotierte er sie einfach.
Unbekümmert darum , welche Folgen für Volk und
Reich daraus entstehen könnten . Folgenden Brief
schrieb Oldenburg -Januschau , der Kaiserliche Kam¬
merherr , der Abgott der Konservativen , am 15.
Apil 1915 an den damaligen Preußischen Innen¬
minister von Loebell:

„Liebste Exzellenz Fritz!
Im Begriff , nach Polen aus meinen Posten

zurückkehren, danke ich Gott , die Schererei mit
den Gütern und der Zivilverwaltung los zu
sein . — Es ist auf dem Lande jetzt tatsächlich
unerträglich mit den täglich wechselnden Ver¬
ordnungen.

Ich bestelle 500 Morgen überhaupt nicht und
so machen es viele , weil die Unsicherheit der
Ernte und der Bestimmungen ( !) viel zu groß
ist."
Zu einer Zeit also , da die Feinde die unbarm¬

herzigste Hungerblockade über uns verhängt hatten,
da unser Volk an Nahrungsmangel zugrunde zu
gehen drohte und infolgedessen der Verlust des
Krieges für uns in Aussicht stand — in diesem
Augenblick

weigerte sich, wie „viele andere ", der große Pa¬
triot Oldenburg -Januschau , 500 Morgen deut¬
schen Bodens zu bestellen, weil ihm die Ver¬
fügungen der Kaiserlichen Regierung zur Siche¬
rung der Ernährung in schwerster Notzeit nicht

paßten.
Weil sie ihm „zu unsicher" waren . Weil sie ihm
Scherereien machten.

Das , ostpreußische Bauern , sind die Leute , die
sich für

Führer „ von Gottesgnaden"
halten . Die sich um Wohl und Wehe des Volkes
keinen Pfifferling kümmern und sich doch berufen
fühlen , eben dieses Volk aus seinem schwersten Zu-
sammenbruch , aus seiner größten seelischen und
materiellen Not in eine bessere Zukunft zu führen.

Das sind die Leute -, die von ihrem unerträg¬
lichen Herrenstandpunkt aus den Mann mit
Schmutz beweisen , der wie keiner Opfer gebracht
hat , um dem Volk zu helfen . Weil er keinen ta¬
dellos sitzenden Frack anhat . Weil er den Stan-

weil ihm die Verfügungen der Kaiserlichen Regierung nicht paßten
desdünkel der Oldenburg -Januschau ablehnt , der
unser Volk in feindliche Lager zerspalten und in
den Sumpf der Revolte von 1918 geführt hat.

Diese Leute , ostpreußische Bauern , stützen heute
das Kabinett Papen , sie verlangen , daß ihr die
Dentschnationale Volkspartei wählt , die ebenfalls
hinter dem Notverordnungs -Kabinett steht.

Denn die Deutschnationale Volkspartei ist
Geist vom Geist der Oldenburg -Januschau.

Wenn ihr nicht wollt, daß diese „Herren " euch
wieder zu Knechten machen, dann wißt ihr , was
ihr am 6. November zu tun habt:

Ihr wählt geschlossen
Nationalsozialisten Liste 1.

„Vonnskms Ksmpksswslss"
Lins üsutsOknsSionsIs LuclsLSi

In den Tagen , in denen die NSDÄP . im Kampf
gegen den Marxismus nicht weniger als 10 Tote
geopfert hat , hat ein Schmierblättchen der Deutsch¬
nationalen Volkspartei mit dem Titel „Unsere
Partei " in seiner Nr . 20 nachstehendes Bild ge¬
bracht . Man sieht darauf die Karikaturen Adolf
Hitlers  und anderer nationalsozialistischer
Führer , an der Spitze einer kleinen Armee von
Marxisten . Die Fahne trägt auf der einen Seite
das Hakenkreuz, auf der anderen den Sowjetstern.
Feiste Judenweiber klatschen dem Aufzug Beifall.
Darunter steht ein „Gedicht " das an Gemeinheit
dem Bild nicht nachsteht und von dem wir nur
folgenden Vers wiedergeben:

Genossen, rosenrot und braun,
Die Fahne schützen sie als Zaun.
Die Fahne mit dem Hakenkreuz
Den Sowjetstern zeigt andererseits.

Und dann die Nazigarde.

Wir fragen dazu : Wer hat im Kampf g -en
den Marxismus Hunderte von Toten geopfer. —
die Deutschnationale Volkspartei oder nicht viel¬
mehr wie Nationalsozialisten ? Wer aber hat mit
den Marxisten zusammen das Republikschutzgesetz
angenommen , ja , es sogar als Minister feder¬
führend vertreten — die Deutschnationale Volks¬
partei oder wir Nationalsozialisten ? Wer fördert
durch eine sozialreaktionäre Politik den Bolsche¬
wismus und wer unterstützt durch Standesdünkel
und Kastengeist den marxistischen Klaffenkampf —
die Deutschnationale Volkspartei oder wir Natio¬
nalsozialisten ? Wem endlich klatscht die jüdische
Journaille Beifall — der Deutschnationalen
Volkspartei und ihrer Papenregierung oder etwa
uns Nationalsozialisten ? Die Juden sind noch im¬
mer da gewesen, wo sie das festeste Bollwerk gegen
den Nationalsozialismus vermuteten . Und so sind
sie allmählich von der SPD . und Staatspartei über

SßMgs Ssago« Ä« Dich
-aß das Wirtschastsprogramm - es Herrn von Papen nach vorheriger Unterredung
mit dem Juden Jakob Goldschmidt zustande kam?
daß Jakob Goldschmidt der Generaldirektor der verkrachten und mit Reichsmitteln
gestützten Danatbank war?
daß Herr von Papen Aufsichtsrat in der preußischen Hypothekenbank des Juden und
SPD -Genosscn Barmat war?
daß Herr von Papen dort Seite an Seite mit dem aus dem Barmat -Skandal be¬
kannten Genossen Heilmann saß?
daß im Papenschen Herrenklub eine große Anzahl Mitglieder des jüdisch-srei-
maurerischen Rotary -Klubs sind?
daß auch der jüdische Bankier Marburg , der Finanzier des russischen Bolschewis¬
mus , Mitglied des Rotary -Klubs zrj;
daß in Herrn Hugenbergs deutschnationalen Zeitungsu >ntermhmm ebenfalls Juden
an maßgebender Stelle sitzen?

WeitztN».
«ritzt M.
«ritztI«,
«ritztI«.
«ritztI».
«ritztD»,
«ritztD«.

^tzt , wieso eine sich „national " nennende Regierung so unsoziale Notverord-
stkijjft -v l» nungen erlassen konnte?

Äü warum die jüdische Börsenpreise Herrn Papens Wirtschastsprogramm so gün-

VerstehstI«,
VerstehstS«,
Verstehst Zu,
Verstehst Zu,
Verstehst In,
Verstehst I«

ftig
warum die auch von Goldschmidt unterstützte Sozialdemokratie nur einen
Scheinkamps gegen die Papen -Negierung führt?
warum bei Absetzung der Preußen -Regierung Herrn von Papen vertraulich
mitgeteilt wurde , daß von feiten des Reichsbanners und der Sozialdemokratie
nicht die geringste Auflehnung zu befürchten sei?
warum die Sozialdemokratiedie erste war , die die Aushebung der Papennot-
verordnung am 12. September im Reichstag für ungültig erklärte?
warum die Herrenklub -Rcgierung von Ansang an daraus bedacht war , die Na¬
tionalsozialisten von der Regierungssührung fernzuhalten?
woraus die Einheitsfront gegen Hitler , angefangen von den Deutschnationalen
bis zu den Kommunisten , zurückzuführen ist?
jetzt die Gründe der sich stän-dig steigernden Verleumdungspropaganda gegen die
nationalsozialistische Volksbewegung?

Wenn Du dieses nicht verstehst» wenn Dir der jüdische Hintergrund nicht erkennbar ist, dann bleibe
bei Deiner deutschnationalen , sozialdemokratischen oder sonstigen Partei.
Wenn Du aber politisch zu denken vermagst , wenn Du mit dem System des Volksbetrugs Schluß
machen willst, dann gib den Betrügerparteien am 6. November die Quittung ! Dann

Mhle MtimWÄsteN
Wler-VewegW) Listet

das Zentrum bis zur Unterstützung der Deutsch-
nationalen und der Papen -Regierung gelangt.

Zu dem hier berührten Kapitel gehört auch eim
anonyme Gemeinheit , die gegenwärtig die Plakat¬
säulen verunziert . Das Plakat zeigt ein Bündel
Schlangen , das von einer Faust gepackt wird . Es
sind zwei rote und eine schwarze Schlange , dazu
eine braune mit dem Hakenkreuz verzierte
Schlange . Von der „starken" Faust wird behaup¬
tet , sie rette Deutschland . Der Vater dieses nieder¬
trächtigen Plakates , der 14 Millionen nationaler
Deutscher als giftige Schlange darzustellen und mit
der marxistischen Bolkspest gleichzustellen wagt , ver¬
kriecht sich feige hinter dem Schutz seiner Ano¬
nymität . Man wird ihn aber auch nicht ferne vom
deutschnationalcn Parteibüro suchen dürfen . Im
übrigen zeigt die „starke Faust " ebenfalls eine
schwärzliche Farbe . Sollte dies vielleicht eine An¬
spielung auf die Zentrumsmänner Papen und
Bracht sein? Das wäre nicht nett von ihren ano¬
nymen Bundesgenossen.

MKZsLoi ' LZoZrZsLkmsrZL
Der Finanzdiktator Dr . üoaoris caass Jakob

Goldschmidt, der durch seine Beziehungen zu Herrn
Reichskanzler v. Papen und anderen hochvermö¬
genden Personen wieder in das Licht der Oefsent-
lichkeit gerückt wurde , nachdem der große Bank¬
krach für ihn eine Sanierung brachte, ist nach dem
Jahrbuch der Direktoren und Aussichtsräte von 1932
Vorsitzender des Aufsichtsrates der
Adrema Maschinenbaugesellschaft m. b. H. Berlin-
Homophon Company G. m. b. H-, Berlin.
Carl Lindström -Aktiengesellschaft, Berlin.
Standard Elektrizitäts -Gesellschaft A.-G., Berlin.

stellvertr . Vorsitzender des Aufsichtsrats der
Julius Bergen Tiefbau -Aktiengesellschaft, Berlin.
Consolidierte Alkaliwerke , Westeregeln.
.Continental -Gummi -Werke Aktiengesellschaft, Han¬

nover.
Internationale Bank te Amsterdam.
Kaliwerke Aschersleben, Aschersleben.
Kaliwerke Salzdetsurth A.-G. Salzdetfurth.
Mitteldeutsche Stahlwerke A.-G. Berlin.
Oberschlesisches Kraftwerk Aktiengesellschaft, Katto-

witz.
Schlesische Elektrizitäts - und Gas -Aktiengesellschast

Breslau.
Viktoria zu Berlin Allgemeine Verficherungs -A.G»

Berlin.
„Viktoria " Feuerversicherungs -A.-G. Berlin.

Mitglied des Aufsichtsrats der:
Accumulatoren -Fabrik A.-G. Berlin -Hagen.
Allgemeine Elektrizitäts -Gesellschaft, Berlin.
Braunkohlen - und Brikettwerke Roddergrube A.-G.

Brühl , Bez. Köln.
Eisenwerk-Gesellschaft Maximilianshütte , Rosen-

berg.
Elektrizitäts -Lieferungs -Gesellschaft, Berlin.
Feldmühle , Papier - und Zellstoffwerke, Aktienge¬

sellschaft, Stettin.
Gelsonkirchener Bergwerks A.-G., Essen.
Gorloslaskie Ziednoczone Huty Krolewsda i . Laura,

Kattowitz.
Internationale AEG . Elektrizitäts -MaatschaPPih

Amsterdam.
Internationale Caoutchouc und Gutta -Percha Com¬

pany , Amsterdam.
Fried . Krupp Aktiengesellschaft, Essen.
Loeser u . Wolf Tabakfabrik G. m. b. H., Berlin.
Osram G. m. b. H-, Kommanditgesellschaft , Berlin.
Vereinigte Stahlwerke Aktiengesellschaft, Düsseldorf,

Mitglied des Verwaltungsrats der
OesterreichischeAlpine Montan -Gesellschaft, Wien.
Saatgutverkaufsgesellschaft , Lochow-Pctkus.

Mitglied des Gruben -Vorstandcs der
Gewerkschaft Orlas , Kleinwangen b. Nebra.
Gewerkschaft Roßleben , Rotzleben a. U.

»Osutscklanrjslug clss füiirsrs " im film
am 3. Uoosmdsr . 20.30 Ukr im Lasino



k̂spsns KompnomM miß vnsun
SPD und Zentrum Hand in Hand mit den Dentschnationalen

Kot- IVIoi'rl wUtst in
»smdung

Hamburg,  31 . Okt . Im Laufe des Sonn¬
tags kam es hier zu systematischen Ueberfällen
von Kommunisten und Angehörigen des Reichs¬
banners auf Nationalsozialisten . In einem
bisher in Hamburg noch nicht gekannten Aus¬
mast« versuchten die vereinigten Marxisten , die
nationalsoMlistische Wahlpropaganda zu be¬
hindern . Außer fünf schwerverletzten SA -Män¬
nern , zwei schwerverletzten SS -Männern und
einem schwerverletzten Marinesturmmann sind
weit über 39 SA - und SS -Männer leichter
verletzt worden . Zu besonders schweren Zwi-
schenfällen kam es im Süden Hamburgs . Auf
dem Luisen -Weg verteilte » SA -Männer Flug¬
blätter . Vor einem kommunistischen Verkehrs-
lokal hatten sich etwa 59 rote Banditen gesam¬
melt . Nach einigen Minuten kamen aus dor
Richtung Vorstelmannsweg 80 bis 199 Kommu¬
nisten , die mit nägelgespickten Zaunlatten und
anderen Mordinstrumenten bewaffnet waren.
Täe kinmunistische Uebermacht fiel sofort über
die SA -Männer her . Die unbewaffneten SA-
Männer konnten den Kommunisten einige
Schlagwerkzeuge entwinden und die Kommu¬
nisten trotz ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenheit
nach hartem Kampfe in das kommunistische
Parteilokal zurücktreiben . Polizeibeamte stell¬
ten sich schützend vor das kommunistische Ver-
kehrslokal.

Der Abwehrkampf hat uns fünf Schwerver¬
letzte gekostet, die in das St . Georg -Kranken¬
haus übergeführt werden mußten . Sieben SA-
Männer wurden erheblich verletzt.

Im Ausschläger -Weg wurden bei der Hauspro¬
paganda befindliche SA -Männer aus einem Reichs¬
banner -Lokal heraus beschossen. Ein Kraftwagen
der nationalsozialistischen Propaganda -Leitung
wurde von den Banditen angefallen und die Schei¬
ben zertrümmert.

In der Wvrdestraße wurden einige SA -Männer
von Kommunisten umringt und beschossen. Meh¬
rere SA -Männer erlitten Schußverletznngen . Ein
SA -Maim mußte mit einem schweren Kopfschutz
ins Krankenhaus gebracht werden . Ein weiterer
SS -Mann , der ebenfalls eine Schutzverletzung er¬
halten hatte , mutzte, nachdem er zuerst in seine
Wohnung gebracht worden war , ins Krankenhaus
gebracht und operiert werden.

Bei diesem Zusammenstoß kam es zu recht
eigenartigen Vorfallen durch die Polizei . Die
Polizei schlug wahllos auf die von den Marxi¬
sten bedrängten SA - und SS -Männer ein . In
der Neuen Straße in Wandsüek wurde ein SA-
Mann von Kommunisten verfolgt und durch
Steinwürfe am Kopf erheblich verletzt . Nach¬
mittags zog ein Trupp von 50 bis 69 Reichs-
bannerleuteu die Hansastraste entlang und griff
zwei flngblattverteilende SA -Männer an . Die
SA -Männer konnten sich vor der Uebermacht in
ein Haus flüchten . Ein zufällig vorbeikom¬
mender Marinesturmmann wurde von den
Reichsbannerbanditen ebenfalls angefallen , in
einem Torweg niedergeschlagen und durch Fuß¬
tritte in die Rippen so schwer verletzt , daß er
sofort in das Krankenhaus eingeliefert werden
mußte.

SA -Lastwagen umgestürzt
Berlin,  31 . Okt . Gestern abend stürmte

auf der Straße Finkenkrug —Altbrieselang der
Anhänger eines SA -Lastwagentransportcs um.
Sieben SA -Männer wurden schwerverletzt in
das Kreis -krankenhaus Neuen eingeliefert . Der
Lastwagen war auf der Rückfahrt von dem SA-
Aufmarsch in Berlin . Die Ursache des Un¬
glücks ist noch nicht bekannt.

Postslugzeug D 2917 vermißt
Berlin.  Das Postflugzeng D 3917 der

strecke London —Köln , das am Sonnabend um
22 Uhr von London abgeflogen war , sandte
etwa 49 Minuten nach dem Start Junkentele-
garphische Hilferufe . Da sich das Flugzeug
zu dieser Zeit in der Nähe des Kanals befin¬
den mußte , wurde sofort der gesamte Küsten-
wachdien stalarnriert . Es gelang jedoch zu¬
nächst nicht , eine Spur des vermißten Flug¬
zeuges zu finden . Im Kanal herrschte schwe¬
res stürmisches Wetter.  Auch die Be-
satzimg eines alni Sonntag nach Tagesanbruch
pir Suche von Köln »ach London entsandtes
Flugzeug konnte keine Feststellungen machen.

Nach einer am Nachmittag bei der Fluglei-
ürng in Tempelhof eingegangenen Meldung
des englischen Luftfahrtministerinms sollen das
Flugzeug und die Besatzung von einem Damp¬
fer gerettet worden Sein. Nähere Nachrichten
fehlen.

Berlin , 31. Oktober . Die kleine von Herrn von
Papen arrangierte Nachfeier zum Versöhnungsfest,
die am Sonnabend in der Reichskanzlei bei eini¬
ger Anteilnahme der deutschen Oeffentlichkeit vor
sich ging , hat durch ihr Ergebnis unsere Ansicht
durchaus bestätigt.

Es ist zu keiner Entscheidung gekommen, so» ,
der » zu einem gentleinsn -agreeinent , das im
Volksmund allerdings den herzloseren , aber unbe¬
dingt treffenderen Namen Kompromiß  zn-
getält bekommen hat.

Schon der Auftakt zeigte, daß man sich nicht
weh tun wollte . Der Kommissar von Papen schickte
Herrn Otto Braun an seine Villa In Zehlendorf
eine schöne Mercedes -Limousine , an der die schwarz-
rot -goldene Fahne flatterte . Der also in die
Reichskanzlei geleitete Herr Braun protestierte
zwar — so wenige Tage vor dem 6. November
ist das ja selbstverständlich — etwas gegen die
Pläne des Kabinetts von Papen , aber bei diesem
Protest blieb es. Herr von Papen aber und die
Seinen ließen sich sogar durch diesen gegenstands¬
losen Protest dazu veranlassen , die Ernennung der
Neichsmi-nistcr ohne Portefeuille , die nach dem Wil¬
len des Herrn von Papen über Prcutzen herrschen
sollen, nicht zu vollziehen , sondern mit dieser Er.
nrnnung zu warten.

Wenn es je eines Beweises dafür bedurft hätte,
daß die Gegensätze zwischen Brau » und Papen
gar nicht so ernst find, dann wäre jene Zusam¬
menkunft in der Reichskanzlei unter Anwesenheit
des Reichspräsidenten durchaus geeignet , diesen
Beweis zu erbringen . Man wollte keine Entschlüsse,
man wollte keine ganze Arbeit leisten , sondern
sich auf eine lere Demonstration beschränken, die
den deutschn«tronalen Trabanten des Herrn von
Papvn ihre Wahlängste etwas lindern konnte.

Wir schrieben kürzlich schon davon , daß es sich
nicht um den Kampf zweier absolut gegensätzlicher
Anschauungen handelt , sondern um den Wettstreit
von Männern und Gruppen , die im Endessekt ge¬
nau dasselbe wollen , die aber jeder für sich die
Berufung fühlen , das zu tun , was sie beide wollen.

Brau » und Papen sind die Exponenten
der Front gegen den deutschen Ausstieg

gegen die deutsche Freiheitsbewegung und gegen
das Volk. Beide sind sie tiesinnerst reaktionär , beide
wollen sie eine Zeit zurückholen, die längst mit
Fug und Recht dahingegangen ist. Papen und
Braun sind die Retter des Liberalismus und des
Kapitalismus , bar jeder eigenen mitreißenden
neuen Idee , nicht beseelt von dem Wunsch und

Köln , 31 . Oktober . Gewaltiger Auftakt
der vierten , der letzten und schwersten
Wahlkampswoche . Der Führer im Westen
des Reiches . Drei unvergeßlich « Kundge¬
bungen in den drei gewaltigen Städten
Dortmund , Essen und Köln . Rauschend«
Symphonie der Volkszusammengehörigkeit
und des ungebrochenen Befreiungswillens.
Noch einmal ruft er:

„Schluß jetzt ! Wir zerbrechen die
Ketten ! Deutsches Volk , rechne jetzt,
Wählt Hitler und ihr schlagt Papen ! "

rechne nach , rechne ab!
Beglückender Sie , vielgestaltig « Erlebnisse.
Fahrt durch das Rheinland und durch das
Nuhrgebiet.

Hier liegen die stämmigen Wurzeln , die
uns die Kraft geben , von neuem die macht¬
vollen Flügel des Deutschland überschat-

von dem Willen , Neues zu schaffen , weil Neues
allein die Zukunft gestalten kann.

Man hört selbst in Kreisen, die noch vor we¬
nigen Tagen Papen nicht unfreundlich gegen¬
überstanden , Urteile über diesen Kanzler , deren
Wiedergabe uns in Anbetracht der Verbotssrru-
digkeit der Verwaltungs -Bürokratie unmöglich
ist.
Es wird immer und immer wieder betont , daß

die Taten des Herrn von Papen in krassem Gegen¬
satz zu seinen Worten stehen, daß der Kanzler , der
eine autoritäre Regierung schaffen wollte, durch
sein Handeln die Achtung vor Gesetz und Staats¬
gewalt schmälert und an Stelle der versprochenen
Befriedung des öffentlichen Lebens Unruhe in das
Volk hineintrug und Explosivstoff anhäufte.

Man mußte es erleben , wie der Innenminister
des Herrn von Papen vor dem befrackten Schmock
im Zoologischen Garten jene rückschrittlichen Pläne
als Evangelium anpries , die die deutsche Jugend
entrechten und die Existenz des Systems von Pa¬
pen in Permanenz sichern sollen. Da saßen sie,

die Herren von Moste, Allstem, Scherst in
< schöner Eintracht

mit den Einpeitschern der Reaktion , da saßen sie
im blütenweißen Frackhemd und lauschten der
müden Rede des Herrn von Gayl.

Schmock wurde der Ehre gewürdigt , als erster
etwas Authentisches über die Pläne der Reichs-
regiernng zu erfahren . An Schmock wandte sich
Herr von Gayl , um eine gute Presse für seine
Pläne zu erhalten . Sie klatschte« Beifall , weil ste
fühlten , daß diese Pläne , gegen die sie teilweise
der Form halber Stellung nehmen mästen , ihre
Existenz und ihre Machtstellung verewigen könn¬
ten . Sie schreiben für Braun und sie beklatschen
Herrn von Gayl . Mit wogenden Frackbrüsten be¬
jubelten sie den Verfastungsminister , der Pläne
verkündete , die nicht nur mit der Verfassung in
krassem Widerspruch stehen, sondern die den Le¬
bensinteressen des deutschen Volkes geradezu ins
Gesicht schlagen.

Die Fronten sind heute klarer denn je. Auf der
einen Seite der Herrenklub und die SPD , Braun
und Papen , Severing und Bracht , und auf der
anderen Seite das Volk, die schaffenden Menschen
unter der Hakenkreuzfahne der deutschen Revo¬
lution.

Das Recht ist bei uns und diesem Recht werden
wir zum Durchbruch verhelfen . Wählt Lifte 1!

tenden Nationalsozialismus schützend über
die Lande zu breiten . Hier entspringt der
Quell des unerschöpflichen Stimmenreser-
voirs für den 6. November . Hier ist der
Einbruch in die marxistische Front auf wei¬
tester Basis geglückt . Wenn wir in einzig¬
artigen Massenkundgebungen 50000 , MO9O,
100 000 begeisterte Volksgenossen sehen , so
wissen wir , mit welcher Wucht wir bei
Hitlerkundgebungen demonstrieren könnten,
wenn uns noch größere Hallen zur Ver¬
fügung ständen , aber überfüllt ist über¬
füllt . Die Menschen hängen in dichten
Trauben an den Galerien . Sie drängen sich
lebensgefährlich in den Gängen und ver¬
suchen immer und immer wieder , die Sperr¬
ketten der SA . und SS . zu durchbrechen.

Im Eikflug bringt uns die Maschine von
Bremen nach Dortmund durch Sturm und

Nebel . Zwei Stunden später steht der
Führer in der überfüllten Lkestfalenhalle,
dem Schauplatz vieler sportlicher Kämpfe
und Sechstagerennen . Aber heute werden
andere Handschuhe geworfen . Heute wird
ein anderes Rennen ausgetragen . Sechs
Tage noch und wir werden mit Länge durch
das Ziel gehen.

Nicht umsonst tragen die Sturmfahneu
Trauerflor , wieder waren in den letzten
Wochen zwei Tote in Dortmund zu be¬
klagen , die heimtückisch aus dem Hinterhalt
erschossen wurden . Das Wort des Führers
aber gibt uns neue Kraft:

„Was wir sind , sind wir durch nrs seNst.
was wir werden , werden wir kraft unseres
Willens , unserer Entschlossenheit und un¬
serer niemals erlahmenden Liebe zum
dentschen Volke !"

Im Eiltempo über die Landstraße . Von
allen Säulen der Stadt ruft es schwarz
aus rot in leuchtenden Lettern . Der auf¬
rüttelnde Ruf ist nicht ungestört verklun¬
gen . Sie find in tiefen Gliedern anmar¬
schiert . 40000 find in zwei riesigen Aus¬
stellungshallen und anschließenden Zwischen-
hallen erschienen . Zehntausend « draußen
vor dem Tore . Vernichtende Abrechnung
hält der Führer : „ Staatsorgcmisation und
völkische Organisation sollen eins fern in
der Zukunft . Unser Ziel heißt nicht : Re¬
gierung um jeden Preis , sondern wir wer¬
den nur dann regieren , wenn wir in diesem
Regiment die Maßnahmen durchführen kön¬
nen , die für Deutschlands Aufstieg not¬
wendig find " .

Ein Sprung von Essen nach Köln . D 2202
bringt uns in Minuten in bezaubernder
Nachtfahrt über den lichterglänzenden Rhein
und sternenübersäte Städte nach Köln.

Köln hat sich ein Stelldichein in den rie¬
sigen Ausstellungshallen des Messegeländes
gegeben . Mindestens 50000 bis 60000 Be¬
sucher sind versammelt . Wir können mit
ihnen nicht Begeisterung und Siegeszuver¬
sicht , nicht Bekenntnisfreude und Aufbruch
ausdrücken . Wir stehen nun wieder einmal
erschüttert und gerührt zwischen soviel
Treue und Liebe , die dem Führer aus heißen
Herzen entgegen schlagen . Und wir nehmen
von neuem stählerne Zuversicht in die letz¬
ten Tage des Deutschlandfluges mit . Der
Sieg ist unser . Das Volk gehört dem Füh¬
rer , der Führer gehört dem Volke . Er
hämmert rhm noch einmal in die Seele:
„Sie können mir nichts bieten , was - iA
Welt auch haben mag . Nichts wird mich
von meiner Bewegung und vom Volks
trennen « Ich strebe nach nichts anderem»
als der Vollendung meines Werkes und
dieses Werk heißt : deutsche Volksgemein¬
schaft !"

/tustnilt SII» lisn pspvn -^r'on,
Berlin.  Gouverneur z. D . Dr . Schne*

hat an den Vorsitzenden der Teutschen Vvlks-
partei , Reichstags abgeord neten Tingeldeh , ein
Schreiben gesandt , in dem er seinen Austritt
aus der Teutschen Volkspartei erklärt.

In diesem Schreiben sagt Dr . Schnee n . a .,
daß er zum Wiederaufbau Deutschlands und
zu seiner Befreiung vom Druck des Vetfailler
Diktats die Mitwirkung der nationalsozialisti¬
schen Bewegung für unerläßlich halte . Es
erfülle ihn mit großer Sorge , daß die innen¬
politischen Ereignisse zur entgegengesetzten Ent¬
wicklung geführt hätten . Seiner Ueberzeugung
nach mache es die außenpolitische Lage not¬
wendig , daß die gegenwärtig mangelnde breite
Grundlage im deutschen Volke geschaffen werde.

Nach feiner Ueberzeugung laute das Gebot
der Stunde nicht : „Wahlen ", sondern „Arbeit
und Brot ".

Gegen Schluß seines Briesel schreibt Dr.
Schnee , daß er don dem Standpunkt aus , don
dc»n aus er sich in den vergangenen Jahren
politisch betätigt habe , keine Möglichkeit mehr
sehe, im Rahmen der Deutschen Volkspartei wei-
eter zu wirken.

Furchtbarer Betriebsunfall in einem Hochofenwerk
Mühlheim a. d. Ruhr . Bei Reparaturarbeiten

am Hochofen fiel am Sonnabend der 48 Jahre
alte Vorarbeiter Peter Bohrman auf der Friedrich
Wilhelm -Hütte in die 1890 Grad entwickelnde
Fenerglut . Als die Glocke des Hochofens geöffnet
wurde , schoß infolge des Hinzutreten ? der Frisch¬
luft eine Flamme hervor , wobei ein Betriebsings«
nieur und vier Arbeiter mehr oder weniger schwep
verletzt wurden.

2UM 6 . dtovvmdvn
Kassel,  31 . Oktober . Am Sonntag wurde in der Gemeinde Weimar  bei Kassel die Ge-

meindevertretung neugewähkt . Die Vergleichszahlcn sind die Ergebnisse der Reichstagswahl vom
31. Juli . Von 1048 Wahlberechtigten sind 937 Stimmen abgegeben morde» . Es erhielten:

Nationalsozialisten 435 (41V)
Sozialdemokraten 211 (243)

Kommunisten 291 (288).

Die Deutschnationalen hatten wegen gänzlicher Aussichtslosigkeit auf - Se Aufstellung einer Liste
verzichtet.

Von Bremen aus in die letzte Wahlkamps Woche.

Eswsiiigs Vsnssmmiungvn in
Oo t̂munri, Lsssn unri Küln

Deutsche Arbeiter der Faust und der Stirn , Deutsche Seeleute , Deutsche Mittelständler l
Herhören!  Euch alle  geht es an!
Am Mittwoch , den 2. November , abends 20.30 Uhr spricht der in ganz Deutschland und besonders an der Wasserkante

^ beliebte Seemannsredner Pg . Werner Föhn , tzamburg „ _
Gröpelingen über das Thema:

Danak«e; Ws Ssn NZKsUsEtzss« KSslf Stttevr WsßOsns ?s Gsss von Map»«!
Volksgenossen erscheint in Massen ! Freie Aussprache!  Juden werden in unserer Versammlung nicht geduldet!
Eintritt 39 Pfennig , Erwerbslose 10  Pfennig , Fürsorgeempfänger gegen Ausweis frei.

VtsgVUVpe DVSMesr - Wests«



LAMM » Gp - Vt MS GpWl
V. 8 .V. sekIAgt Komet

Dieser Erfolg , ist um so mehr anzuerkennen,
Ms der B . S . V . gewissermaßen das Spiel
vrtt 1« Mann durchführte . Zembski , der im
Anfang der ersten Hälfte verletzt wurde , schied
lange Zeit aus und konnte dann späterhin nur
noch als Statist mitwirken.

Das Spiel war Kampf in jeder Minute.
Nur schade, daß dieses Kämpfen zum Schuß
durch einige Kometen in llnfairnis umgewan¬
delt wurde . Wenn Rosemeher , der vielleicht in
einer Spielphase etwas hart angegangen wurde,
sich dann dem Gegner zuwendet , um ihn zu
treten , so schadet er sich und seinem Verein
damit mehr , als dem Gegner , der unter Um¬
stände» einen Fußtritt abkaun . Ein Sports¬
mann aber beherrscht sich und tut so etwas
nicht . Ter Schiedsrichter konnte diesen Vor¬
fall nicht sehen, da der Ball sich schon längst
wieder an anderer Stelle befand , so daß dieses
Faul ungestraft blieb . Auch das diele Drein¬
reden einiger Kometenspieler in die Entschei¬
dungen des gerechten Schiedsrichters mit teil¬
weise beleidigenden Redensarten hinterließ den
allerschlechtesten Eindruck . Die Meisterlvürde
vereinbart dieses Benehmen jedenfalls nicht
mit sich. In Ehren verlieren und sich selbst
beherrschen können , muß auch ein Meister.

Dem B . S . B . gelang es im Laufe des
Spiels durch Halfen und Kemper , der «ine
Ecke direkt verwandelte , zwei Tore vorzulegen.
Diesen Vorfprung konnten die Kometen trotz
vft ungestümen Drängens nicht aufholen . Die
D . S . V .-Verteidigung stand wieder einmal gut
und vereitellte alles . Kosten im Tor hielt
stramme Sachen und hatte auch Glück , kurz , er
hatte alles , was ein girier Torwart braucht.
Einmal wurde er mit einem gut placierten
Schuß von Oetjen (Strafstoß ), unhaltbar für
ihn , überwunden , und dies war das einzige
Tor , welches die Kometen den beiden von B.
S . V . entgegensetzten , so daß dieser als ver¬
dienter Sieger freudestrahlend den Platz ver¬lassen konnte.

Tabelle der Oberliga vom 30. Oktober:
BSV . 5 Spiele 23 :5 Tore — 10 Punkts
Werder 5 Spiele 18:3 Tore — 10 Punkte
Komet 6 Spiele 23 :12 Tore — 9 Punkte
Germania Leer 5 Sp . 9 :9 Tore — 5 P.
Sportfreunde 6 Sp . 9 :15 Tore — 3 P.
Polizei 5 Spiele 9 :21 Tore — 3 Punkte
1900 Delmenhorst 5 Sp . 5-16 T . - 1 P.
Union 5 Spiele 5 :17 Tore — 1 Punkt

Eintracht — Woltmershausen 2:2 (1:1s
Trotz des Regens wurde das Spiel angepfiffen.

Beide Mannschaften führten ein Spiel vor , wie es in
Findorsf lange nicht mehr gezeigt wurde . Wolt¬
mershausen hatte sehr viel Glück. Sie können be¬
stimmt froh sein , den einen Punkt gewonnen zu
haben . Dieser genügte ihm zur Herbstmeisterschaft.
Bei Eintracht war der Sturm heute ziemlich
schwach. Kuckmann und Meyer fielen ab . Ein¬
tracht ging mit 1:0 in Führung . Gleich darauf
konnte Woltmershausen ausgleichen . Mit 1:1 ging
es in die Pause . In der zweiten Halbzeit fiel noch
auf jeder Seite ein Tor , und so trennten sich beide
Mannschaften nach hartem Kampf 2 :2. Herr
Schnelle hatte das Spiel stets fest in der Hand.

Eintracht 2. Knabe« — BSB . 5:0

S . B . Eintracht Jugendabteilung . Jeden Mitt¬
woch Hallentraining für Knaben von 18—20 Uhr.
in der Schule an der Regensburgerstraße.

Derben — Mattweiß 4:2.
96 — Brinkum 7:1.
Baden — Schwachhausen 0:2.
Wildeshauseu — Holtebüttel ausgef.
Rotenburg — B. f. L. ausgef.

Tabelle der Bezirksliga vom 30. Oktober:
Woltmershausen 7 Spiele 24 :10 Tore — 12 Punkte
Delmenh . BV . 6 Spiele 19: 7 Tore - 9 Punkte
Stern 4 Spiele 6:4 Tore — 5 Punkte
Eintracht 4 Spiele 11:13 Tore — 5 Punkte
Verben 3 Spiele 10:10 Tore — 3 Punkte
Roland Delmenh . 5 Sp . 13:21 Tore — 2 Punkte
Hemelingen 5 Spiele 6 :17 Tore — 2 Punkte
Blauweiß 4 Spiele 6 :13 Tore — 0 Punkte.

Fußball aus dem Reich
Der Deutsche Fußballmeister Bayern -München

wurde am Sonntag in Gelsenkirchen überraschend
von Schalke 04 verdient mit 3 :2 geschlagen.

Deutschland — Ungarn 1:2
Die Deutschen zeigten in der ersten Halbzeit

keine besonderen Leistungen , um nach der Pause
das Spiel ganz überlegen zu gestalten . In der
77. Spielminute schoß der Benthener Malik  das
Tor für Deutschland.

der Bann gebrochen . Angriff auf Angriff rollt
aufs Telmenhorster Tor , doch . . . wiederum
glückt den Delmenhorstern der Ausgleich , der
erst eine Minute ( !) vor Schluß in einen
Sieg für die Bahr abgeändert wird . Leider
litt das Spiel sehr unter dem schlechten Bo¬
den . Beide Schiedsrichter pfiffen deshalb sehr
nachsichtig , aber trotzdem sehr gut.

MTB . und Horn geschlagen.
Während MTV den BHC .ern unterlag , ver¬

mochte sich Horn nicht gegen die Vahr -Resetve
durchzusetzen. Vahr I entging am Sonnabend
nur knapp demselben Schicksal . Ter viele Re¬
gen hatte überall für sehr schlechte Plätze ge¬
sorgt und trug auch am Sonntag zur großen
Spielunlust allerseits bei . Lediglich in Ober¬
neuland waren die Plätze einwandfrei , wenn
auch das feuchte Gras diele Stürze verursachte.

Vahr -Reserve — Horn 4 :3.
Die Hauptüberraschnng des Sonntags . Hier

dürfte » eben den schlechten Platzderhält nässen
auch der Freimarkt mitschuldig sein , sonst ist
das Resultat nach den letzte« Spielen beider
Mannschaften nicht zu erklären.

Eishockey«
Ein zweitägiges Eishockeh-

meeti, ng  im Berliner Sportpalast war we¬
nig erfolgreich . Der Berl . Schl . Cl . trennte
sich von einer Stockholmer Auswahlmannschakt
am Sonnabend unentschieden 3 : 3, während
die zweite Garnitur von dem Präger LTC
mit 11 : 0 geschlagen wurde . Am Sonntag
gab es gegen Stockholm wieder ein Unentschie¬
den 1 : 1 und gegen Prag eine hohe 5 : O-Nie-
derlage.

L,eiok1s1kls1ik
Die Deutsche Sportbehörde für

Leichtathletik (DSB ) hielt am Sonn¬
abend und Sonntag in München eine Tagung
ab , um sich insbesondere mit der Vorbereitung
der olympischen Spiele 1936 in Berlin zu be¬
schäftigen . Dabei wurden neue Grundsäätze
aufgestellt , die darauf hinauslaufen , neies Ta¬
lente zu suchen und das Leistungsniveau durch
Spezialkurfe usw. immer mehr zu heben.

Peltzer  will sich scheinbar aus Langstrec¬
ken versuchen . In Stettin lief er über 4,8
Kilo -meter mit 14 :52,8 Minuten eine gute Zeit.

Für den traditionellen Kunstturn -Städtekampf
Berlin —Hamburg —Leipzig am Sonntag in Ham¬
burg , haben Berlin und Hamburg sehr starke
Mannschaften aufgestellt. — Den Kunstturnkainvs
Frankfurt —Budapest —Luxemburg am Sonntag in
Frankfurt gewannen die Deutschen mit 1900 Punk.
ten vor Budapest und Luxemburg.

ttsneldsll
Durch einen 7:4 (3 :1)-Sieg über Preußcn -KlS-

lin , wurde am Sonntag der Polizei SV . Königs¬
berg Balten -Handballmeister.

ISoxen
Unentschieden kämpften in Hamburg in der

Ausscheidung zur Deutschen Schwergewichtsmei-
sterschast Millner — Wallner . Der Kieler Will
schlug den Hagencr Stich technisch k. o., Ezirson
— Kruse trennten sich unentschieden und Drvog
schlug Stärtebecker in der 3. Runde techn. k. o.

Willy Metzner-Köln boxt am Dienstag mit dem
Franzosen Gydö um die Europameisterschaft im
Fliegengewicht . Die Aussichten des Deutschen sind
gering . — Wolf Heuser kümmert sich nicht um
seine Disqualifikation und schlug in Boston Richols
klar nach Punkten.

Ein Amateurboxländerkampf Bayer « — Ungar»
endete 5 :11.

KsüsponL
Rausch-Hürtgen gingen am Sonntag bei einem

100-Kilometer -Mannschaftsrennen in Paris an den
Start . Rausch mußte wegen Sturzes aufgeben
Hürtgen fuhr allein das Rennen zu Ende und kam
mit 6 Runden zurück ein.

Die „Nacht in Dortmund " wurde von der
Mannschaft Vopel—Korsmeyer mit 328,400 Kilo-
meter vor Kroll—Trotz gewonnen

Hannoversche Halbblutpferde für die
Schweiz.

Der Verbener Stall sandte dieser Tage
sechs hannoversche Halbblutpferde nach der
Schweiz . Die Pferde sind hier für Rech¬
nung schweizerischer Offiziere angekauft und
sollen für Turnierzwecke Verwendung fin-
den . Es konnte ein beachtlicher Preis für
die Tiere erzielt werden.

irunükunk

UsdsOOssekung Im Hooks ^-I.sgvr'
Siedert - Hamburg  stellte am Sonn¬

tag im beidarmigen Diskuswerfen mit 81,33
Metern einen neuen deutschen Rekord auf.

IVHV. — 2 - 3 0 - 1)
In Oberneuland gabs eine Freimarkt Über¬

raschung , indem die BHC .er den Turnern die
erste Niederlage in dieser Saison beibrachten.
Beide Gegner zeigten kein besonderes Spiel,
besonders die MTB .er hatten einen schwanen
Tag . Nachdem in der ersten Hälfte jede Partei
nur ein Tor ehielte , trotzdem die Turner
stark überlegen loaren , ging BHC in der zwei¬
ten Halbzeit durch ein klares Abseitstor in
Führung . Die MTV .er ließen sich hierdurch
mrs der Ruhe bringen , und schon saß das
dritte Tor im Kasten . (Reklamieren nützt nichts
-— weiterspielen ! Auch Schiedsrichter können
sich mal irren .) Nunmehr drängten die Tur¬
ner stark auf Ausgleich oder Sieg , aber es
glückte wegen der kurzen Zeit nur noch ein
zweites Tor . T -ie glücklichere Mannschaft ver¬
ließ als Sieger den Platz . Schiedsrichter und
Platz waren gut.

Club zur Vahr 1 — H. C. Delmenhorst
3 . 2 (1 : 1>

In der Bahr empfing der Club die eifrigen
Telmenhorster , welche gegen die beiden letzten
Spiele wieder ein « famose Partie lieferten.
Bahr trat mit Ersatz für Wieseb rock und B öker
v .Kapsf an . Delmenhorst greift sofort an , doch
schickt die Vahrer Hintermannschaft sofort den
eigenen Sturm zum Gegenangriff vor , doch
Will lange Zeit nichts glücken: erst als Glen-
denberg über einen haltbaren Ball tritt , kommt
Vahr zu einem billigen Erfolg durch den Halb¬
rechten Frese . Ein schöner Angriff Telmen-
horsts führt kurz vor Halbzeit zum Ausgleich.
Erwartete man nach der Halbzeit eine starke
Ueberlegenheit der Vahr , so sah man sich in
Punkts Toren enttäuscht ; denn die massive Ver¬
teidigung Delmenhorsts war nicht so leicht zu
überwinden . Erst als eine Ecke dem Dolmen - j
horster Torhüter durch die Beine rollt , schien

lUotopspont
Einen Motorboot - Weltrekord  stellte

der Italiener di Montelera mit einem lys, L-
„Racer " mit 88,231 Stundenkilometern aus . —
Der Franzose ArchaMbaad erzielte ohne Schritt¬
macherführung mit 44,564 Kilometern einen
neuen Weltrekord im Stundensahren.

Wvkwimmsn
Einige Rekorde stellt»« am Sonntag die Schwim¬

mer aus. Magdeburg 96 erzielte in der 4 mal 100-
w-Kraulstafsel für Herren mit 4:13.4 Min . eine
neue deutsche Bestleistung . Nixe-Charlottenburg
stellte in Düsseldorf gleich zwei Rekorde auf und
zwar in der 3 mal 100-m-Kraulstaffel mit 3:54.4
und in der 3 mal 100-m-Bruststaffel mit 4:33.8
Min ., nachdem sie in der 3 mal 100-m-Lagenstaffel
am Sonnabend schon mit 4:21L Min eine neue
deutsche Bestleistung erzielten.

SSMNtzMS
Ein deutscher Küstenroman von Alfred Manns

(Nachdruck verboten ) * 32. Fortsetzung
Gerhard trat nun zu Fresen und reichte ihm die

Harid . „Ihr habt gehandelt wie ein rechtschaffener
Mann - ", hier traf ihn Donas verängstigter
Blick, die sich fester an die Schwester schmiegte.

„Dona kann zu mir kommen , sobald sie will ",
entgegnete Ewert . „Sie soll es bei mir nicht
schlechter haben als hier - ", unsicher unter¬
brach er sich - „denn das Mal - "

Da schob Peter Oltrogge Gerhard zur Seite
und legte dem Halligmann beide Hände auf die
Schultern . „So , Mann , nun seht mir einmal
recht fest in die Augen . Das könnt Ihr doch? Und
nun antwortet mir : Könnt Ihr beschwören, daß
Eure erste Frau das gleiche Mal wie Fräulein
Dona hatte ?"

Fresen wand sich unter den Bücken. „Himmel !"
stieß er dann hervor , „macht ihr einem ein gutes
Werk schwer. Macht mit dem Strandgut , was ihr
wollt . Nein , ich will nicht schwören, ich gehe jetzt
zu Hilke und erzähle ihr von dem Unsinn , den
wir vorhatten ."

Damit schritt er zur Tür.
„Grüße die Hilke," sagte Eeke.
Ewert wandte sich um . „Will ich tun . Aber eins

sage ich Eucst Bäuerin , wenn Ihr wieder an¬
fangt , dann helfen wir nütz die ganze Bande,
und unser Knecht auch, und wenn wir da einen

Pfennig für nehmen , dann will ich meinen alten
vierjährigen Haushahn mit allen Federn fressen."

16 . Kapitel.
Lange Zeit sprach keiner ein Wort . Alle hatten

das volle Bewußtsein eines großen Erlebens . Die¬
ser Mann , der hier eben noch stand und sie alle
anlog , war von Haus aus liederlich veranlagt
und war nun in den Händen der ehrenhaften
Hilke über sich selbst und manchen stets braven,
aber unversuchten Mann himveggewachsen; denn
was er sagte, das meinte er auch."

Die Wahrheit ist ein ethisches Fundament , sie
wurzelt im Weseuskern eines jeden guten Men¬
schen, aber es gibt eben keine Prinzipien , die
für alle Fälle Passen.

Die fünf Menschen im Zimmer blickten sich an
und sagten sich: Bor einer solchen Lüge müssen
wir uns beugen.

Keiner verspürte Lust, das Ergebnis weiter zu
erörtern , doch mit Unruhe erkannte Beta die
ernste Falte auf der Stirn der Mutter.

Peter hatte bereits kurz nach Ewert das Zim¬
mer still verlassen . Man sagte sich heute nichts
mehr , und doch wußte ein jeder , daß in den näch¬
sten Tagen die große , in den Charakteren begrün¬
dete Aussprache kommen müsse.

Aber am übernächsten Tage geschah erst noch
etwas anderes , die Eröffnung von Uwe Folkerts
Testament in des Deichvogts Hause, wohin sich
der Notar bemüht hatte.

Eeke war hinbestellt . Sie ahnte , daß Uwe Fol-
kert ihr einen Teil seiner geringen Ersparnisse

vermacht hatte . Das ging ihr gegen das Gefühl;
denn sie fürchtete, daß dadurch die zarte Zunei¬
gung Uwes zu ihr in den Staub des Mtags ge¬
treten würde ; dazu war er ihr zu gut.

Wie sie es vermutet , so kam es. Der alte Deich-
vogt hatte der Frau Eeke Onken sei« Barver¬
mögen vererbt sowie Haus und Land . Die Wirt¬
schafterin erhielt ein kleines Nebenhaus und reich¬
lich Gartenland.

Eeke war zuerst entschlossen, die Erbschaft ab¬
zulehnen , aber dann fiel ihr zweierlei ein. Die
Leute würden sich über einen allen Toten lustig
machen und über die Abweisung , die ihm noch
nach seinem Tode widerfuhr , und dann : hatte
das Andenken dieses Mannes , dessen halbes Le¬
ben nur Liebe und Treue für den Onkenhos dar¬
stellte, eine solche Kränkung verdient , wie es die
Zurückweisung des Vermächtnisses gewesen wäre?

Sie schwankte noch,, als der Notar den Nach¬
satz des Testamentes vorlas , der so etwas wie
eine Erklärung darstellte:

„Mein bester Freund war Focke Onken . Die
Freundschaft vererbte sich nach seinem Tode auf
Kiud und Kindeskind . Ich alter Mann habe in
seinem Hause eine Heimat gehabt , so lieb , daß
ich sagen kann, auch im Alter ist mir kein Tag
zur Last gewesen. Wenn ich mit achtzig Jahren
noch gern lebte, so danke ich das dem Onkenhofe.
Ich zahle eine Schuld , wenn ich meinen kleinen
Besitz Frau Eeke Onken vermache, die es mir
nach meinem Tode nicht antun , darf , die Gabe
auszuschlagen ."

Montag , 31. Oktober : 16 Deutsche Jugendstunde
16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Vortrag . 17.5S
Reformationssest -Abendgottesdienst - 18.55 Frank¬
furter Abeudbörse . 19 Vortrag . 19.25 Wetterdienst
19.30 Lutherische Vesper. 2015 Wittenberg 21
Erste Abendmeldungen . 21.10 Worms . 22 Nach¬
richtendienst . 22.20 Zeitfunk . 22.30 NnkerhaltungL-
konzert. 22.50 Eisbericht.

Dienstag , 1 November : 6 Wetterdienst . 611!
Morgengymnastik . 6.30 Wetterdienst . 6.35 Morgen-
musik. 7 Zeitangabe . 7.15 Morgensprnch . 8-15
Hausfrauenftrnk . 9.45 Landwirtschaftlicher Schul-
funk. 10.10 Auf einem Kreuzer in Wilhelmshaven.
10.50 Nachrichtendienst . 11.30 Mittagskouzert . 12
Zeitangabe . 13 Börsenfuuk . 13.10 Wettervienst
13.15 Schallplattenkonzert . 14 Nachrichtendienst.
14.10 Aus aller Welt . 15 Börsenfnnk . 15.40 Schiff,
fahrtsfunk.

Verlag der B . A . Z.
Bremer Nationalsozialistische Zeitung G . m. b. H.
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Nun zögerte Eeke nicht länger . Sie nahm die
Erbschaft an , und es stellte sich dann heraus,
daß niemand etwas anderes gedacht hatte , als
daß Uwe Folkert dem Onkenhofe sein Eigentum
verschreiben würde . Es gab auch keinen Menschen,
der ein unsauberes Wort über di« Sache gesprochen
hätte.

So ganz gering war die Erbschaft gar nicht
einmal . Zehntausend Mark in sicheren Papiereitz
dazu Haus und Land.

Für die Mederaufbauarbetten am Onkenhofe
war das nicht viel , aber es hätte für den An¬
fang gute Dienste geleistet, wenn nicht Eeke aus
den gewissen Ertrag der kommenden Ernte hin
den ihr überall bereitwilligst gebotenen Kredit für
Düngemittel , Maschinen und Sämereien in An¬
spruch- genommen hätte . Es war eben alles noch
im Werden , und die Werte lagen ausnahmslos
in dem wohlhergerichteten Boden . Für dieses Jahr
zum erstenmal hatte die betriebsame Frau aus
einen Barüberschuß gehofft.

Ihre Rechnung ging so: Auf Kredit durfte sie
sich stützen, so weit der Wert der unverschuldeten
Legenschaften reichte, wobei sie die neuen Kul¬
turen nicht in Ansatz brachte. Eine Vernichtung
dieser Kulturen hatte sie nie in Betracht gez -gen,
und dennoch bewahrte sie ihre bis auf die Knochen
solide Geschäftsführung vor Ausdehnung der Kre¬
dite auch auf das unsagbar mühsam , aber erfolg¬
reich dem Boden abgerungene Gartenland.

Fortsetzung folgt.
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Als Luther am Vorabend des Allerhei-
stgenfestes 1517 seine 95 Thesen Wider den
Ablaß an die Tür der Schloßkirche zu Wit-
lenberg anschlug, ahnte er nicht, welch weit¬
reichende und tiefgreifende Folgen diese
seine Tat nach sich ziehen würde , nicht nur
in der Geschichtedes deutschen Volkes, son¬
dern der ganzen abendländischen Christen¬
heit. Eine zunächst rein akademischeAnge¬
legenheit, die Veröffentlichung der Leitsätze
für eine theologische Disputation , ein
Mönchgezänk, wie der Papst geringschätzig
urteilte , gab den Anstoß zu der gewaltig¬
sten geistigen Bewegung innerhalb der deut¬
schen Geschichte, die eine neue Zeit heraus¬
führte , Deutschland aber auch das tragische
Schicksal der Glaübensspaltung auferlegte.

Fragt man nach den Gründen hierfür , so
stößt man auch hier aus die Wahrheit des
Pauluswortes , daß die Zeit erfüllet war.
In jeder Erfüllung der Zeit treffen sich aber
zwei Momente : Es begegnet sich die Reife
der äußeren und inneren Verhältnisse mit
der Persönlichkeit eines Führers . An der
Vorbereitung der äußeren und inneren Ver¬
hältnisse arbeiten Viele. Durch Jahrzehnte,
ja durch Jahrhunderte reift ihre Saat . Der
Eine aber, der dann die Ernte einbringt, ist
gottgeschenkt. „Wenn Gott einem Volke hel¬
fen will, sendet er einen Mann ", hat Luther
selber einmal gesagt. Die Forderung einer
Reform der Kirche an Haupt und Gliedern
war seit Jahr und Tag ein immer wieder
vertagter Programmpunkt aller Konzilien.
Huß und Wiklis  waren schon Sturm
gelaufen gegen die „Blasphemie des Ablasses
von Pein und Schuld ", Lather hat „der
Katze die Schelle angehängt " mit seinen 95
Thesen. Wie ein Lauffeuer liefen diese
Sätze „schier in vierzehn Tagen durch
ganz Deutschland". Die Zeit war erfüllt,
der Führer war da.

Führer zu sein, war nicht Luthers Wille
tund Absicht, sondern feine weltgeschichtliche

Aufgabe , der unentrinnbare Zwang heiligen
Müssens. „Gott hat mich herangeführt wie
einen Gaul , dem die Augen geblendet sind" ,
bekennt er später . Er war „gezwungen und
gedrungen , zu schreien und zu rufen ", nicht
aus Freude am Kampfeslärm und Streit,
soirdern aus Gewissensnot und Verantwor¬
tung für die ihm anvertrauten Seelen!
Jenes : „Hier steh' ich, ich kann nicht anders,
Gott helfe mir, Amen!", das er in höchster
Erregung aus dem Wormser Reichstag in
den Tumult des Sitzungssaales hineinruft,
läßt blitzartig die letzten Gründe und die
tiefsten Kräfte der deutschen Reformation
aufleuchten. Sie ist geboren aus der Not
der frommen deutschen Seele , die im Kloster
klagt : „Meine Sünde , meine Sünde !" und
in bitterster Herzensangst um ihr ewiges
Heil bangt und ringt : „Wie kriege ich einen
gnädigen Gott " . Im Evangelium wird
Luther der Gnade Gottes gewiß. Die er¬
kannte Wahrheit aber verpflichtet zum Be¬
kennen und Bezeugen. Nun heißt es : „Die
Zeit des Schweigens ist vergangen , die
Zeit des Redens ist gekommen!" Und nun
redet Luther als der deutsche Prophet. Und
wahrlich, auch von ihm gilt das Wort aus
dem Hebräerbries : „Durch den Glauben re¬
det er noch, wiewohl er gestorben ist." Ja,
er redet heute noch. Auch zu denen und
aus denen, die ihn als Ketzer verurteilen.
Denn, wie man auch zu Luther und seinem
Werk stehen mag, wir reden alle seine
Sprache . „Aus einer grünumwachsenen
Burg versteckt, hat er die Bibel und das
Deutsch entdeckt". >,

Mit der deutschen Bibel erschloß er uns
wieder die Quelle evangelischen Glaubens
und zeigte uns wieder den Weg zur „Frei¬
heit eines Christenmenschen" der im Glau¬
ben aller Dinge Herr ist und in der Liebe
dienend seinem Nächsten ein Christus wer¬
den muß.

Sein starker heldischer Geist ist uns Kraft
und Vorbild im Kamps unserer Zeit und
unseres Lebens . Im trutzigen Wort und in
der sieghaft stolzen Melodie von „Ein fest«
Burg ist unser Gott" hat er uns für alle
Zeiten das Christentum als die heldenhafte
Form des Daseins ins Herz hineingesungen
und uns auch vor Tod und Teufel noch die
Glaubenszuversicht in die Seele geprägt:
„Das Reich muß uns doch bleiben !".

Luther ist als deutscher Mann auch Vor¬
kämpfer und Mitkämpfer um unseres Vol¬
kes Freiheit und Ehre . Er war kein blinder
Lobredner deutschen Wesens. Er hat scharfe
unb unerbittlich grobe Kritik geübt an unse¬
res Volkes Fehlern und Schwächen. Aber
hinter dieser Kritik steht eine ganze große,
heiße Liebe. In den mächtigen Strom sei¬

nes einzigartigen religiösen Erlebens
mischen sich früh schon die Wogen einer
leidenschaftlichen nationalen Ergriffenheit,
des Dranges nach Befreiung von den Ket¬
ten der Knechtschaft, des grimmen Zornes
über die Tyrannei der Römlinge , über die
schamlose finanzielle Aussaugung Deutsch¬
lands und die nicht minder unverschämte
Geringschätzung der Deutschen seitens der
Romanisten.

Was in ihm vereint war : Christentum
und Deutschtum, Glaube und Volkstum,
das steht vor uns aufs neue wieder als
Aufgabe. Das Werk, das er begonnen,
wartet noch auf die Vollendung . Treiben
wir es weiter in der Kraft seines Glau¬
bens an Gott und seiner Liebe zu unserm
deutschenVolk! R.

Professor Eugen Kotzur gestorben
Nach kurzem Kranksein verstarb Professor!

Eugen Kotzur,  Studienrat an den Tech¬
nischen Lehranstalten zu Bremen, im 63. Le¬
bensjahr. Nahezu vier Jahrzehnte stand er im
bremischen Staatsdienst . Seine Spozialarbeits-
gebiete galten dem Maschinenbau, Bau von
Wasserturbinen und Zentrifugalpumpen sowie
Brennkraftmaschinen. Tie TechnischenLehr¬
anstalten danken ihm die Schaffung eines Hy-
draulichen Laboratoriums, das die technischen
Anlagen der Anstalt wesentlich bereichert.

Bund der Kausmannsjugendim DHV.
Die Veranstaltungender Woche: Montag 31.:

Der Gruppenabendfällt aus. — Dienstag. 1.:
Scheinfirma „Wiesebecku. Co." Reichskurzschrift¬
vereinigung im DHV. — Wassersportvereini¬
gung im DHV. — Mittwoch, 2.: Schützen¬
gilde im DHV. (Schießplatz Huckelriede). Schein¬
firma „Bremer Kaffeehandell" G. m. b. H." —
Donnerstag, S.: Scheinfirma „Girobank Nieder-
sachsen AG." Turnergilde im DHV. (Turnen kl.
Helle). Kurzschriftvereinigung„Stolze-Schrey" im
DHV. — Sonntag, 6.: Hordenfahrten.— Horden-

adende der Wauderhorden: „Wikinger" Dienstag.
„Mansfelder" Mittwoch. „Wallensteiner" Mittwoch.
„Stedinger" Freitag. „Wehrwölfe" Freitage
„Frundsberger" Freitag. „Normannen" Freitag.
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